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URALSK. Die Werktätigen des 
Schewtschenko-Kolchos erfüllter, 
erfolgreich den Plan für zwei 
Jahre des Planjahrfünfts im Fleisch-, 
Milch-, und Qetr.eideverkauf. Nach 
der Erörterung das Schreibens des 
ZK der KPdSU,’ des Ministerrals der 
UdSSR, des Zentralrats der Sbwjet-
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Hohe Arbeitsproduktivität im Mittelpunkt 
des sozialistischen Wettbewerbs

Komsontol nahmen die Kolchosbau­
ern einen 'Gegenplân an und be­
schlossen, die Auflagen für drei 
Jahre des Planjahrfünfts zum Jahres­
tag der Verfassung zu erfüllen.

Die' Landwirte haben den Ver­
kauf _ von Milch ' jrn Vergleich zur 
selben’Periode verdoppelt.

DSHESKASGAN. Die Arbeiter 
des Bergbau- und Aufberoilungs- 
kombinats Shairem haben seit Jah­
resbeginn 20 000 Tonnen überplan-

Resultate im dritten Jahr des Plan- 
Jahrfünfts.

ZELINOGRAD. Die TierzOehMr 
des Sowchos „Kolutonski" ver­
pflichteten sich, im dritten Jahr das 
zehnten Planjahrfünfts 260 Tonnep 
Fleisch an den Staat zu liefert}, 
darunter 90 Tonnen im ersten Halb­
jahr. Faktisch lieferten sie in drei 
Monaten 92 Tonnen.

Die Tierzüchter erwogen ihre 
Möglichkeiten und verpflichteten 
sich, den Plan der Fleischlieforung 
zum Jahrestag der Verfassung zu et- 
füllen.

PAWLODAR. Der Schäfer des 
Sowchos „Beskaragaiski", Held der 
sozialistischen Arbeit Shumabok 
Shangoshm verpflichtete sich, im 
Jahr der Stoßarbeit vo'A ' jéden 100 
Mutterschafen 130 Lämmer zu erhal­
ten, 7 Kilo Wolle je Schaf, zu scho­
ren und die Erfüllung der Auflagen 
für vier Jahre des Planjahrfünfts zum 
ersten Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR zu sichern. < J-t - .

Der angesehene Schäfer erhielt In 
der ersten drei Meldeten 823 
Lämmer von 623 MulterÜWafen, wäs 
132 Lämmer je 100 Müiförschafen

I 1E Werktätigen unteres Landes folgen der Initiative der Moskauer— 
" am 22. April einen kommunistischen Subbotnik durchzuführen — 

und treffen alle Vorbereitungen für ein würdiges Begehen des 108. Ge­
burtstages W. I. Lenins. Die Devise der Arbeiterkolleklive lautet: An die­
sem Tag höchste Arbeitsproduktivität erzielen, mit eingesparten Res­
sourcen und Materialien arbeiten, mehr Erzeugnisse hoher Qualität bei 
Minimalaufwand herstellen. In den Verpflichtungen wird der allumfas­
senden Steigerung der Produktionseltektivlfäl große Bedeutung beige­
messen.

Organisiert, einmütig
Am kommunistischen Subbot­

nik werden sich 310 Personen, 
praktisch das gesamte Kollektiv 
der Landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation von Rusajewka be­
teiligen.

Die Melkerinnen. Tierpfleger. 
Kälberwärterinnen und Mechani­
satoren werden ihre gewöhnliche 
Arbeit verrichten, die wissen­
schaftlichen Mitarbeiter wollen 
Bäume pflanzen, während die 
Angestellten das Gelände des 
Zentralgehöfts In Ordnung brin­
gen werden.

Laut dem vom Stab für die

Durchführung des Subbotniks 
erarbeiteten Plan, wird man an 
diesem Tag In der Landwirt­
schaftlichen Versuchsstation 12 
Tonnen Milch produzieren und 
davon 10.3 Tonnen an den Staat 
liefern, bei den Tieren 1'.5 Ton­
nen Gewichtszunahmen erzielen, 
einen K-700-Schlepper ' und 
zwei Mähdrescher überholen, die 
Schule und den Kindergarten 
renovieren, 3 500 Setzlinge an­
pflanzen.

Eugen KUCHMANN 
Gebiet Köktschetaw

Ober tausend Abgänger der Schulen von Semipala- 
tinsk arbeiten gegenwärtig an den Objekten des Ge­
bietszentrums. Sie haben die verschiedensten Berufe 
gemeistert und sind als Maurer, Verputzer, Anstreicher, 
Zimmerleute, Betonterer tätig. Die jungen Bauarbeiter 
haben in den vergangenen zwei Jahren über zwei Mil­
lionen Rubel in Anspruch genommen. Sie errichteten 
Heilkomplcxe, eine Schule, das Haus der Gewerkschaf­
ten, putzende Wohnhäuser.

In diesem Jahr sind zu den im Gebiefszenfrum wir­
kenden 27 Baubrigaden weitere 21 hinzugekomjnen. 
Ober 500 Zchnkläßlor wollen nach Beendigung -der 
Schule Bauarbeiter werdqp. ,Dio jungen Enthusiasten 
widmen ihre Stoßarbeit dem bevorstehenden XVIII.

Kongreß des Komsomol und dem 60. Jahrestag des 
Leninschen Komsomol.

Unsere Bilder: Abgänger der städtischen Schulen, 
Bauarbeiter dos Trusts „Semipalatinsktjashstroi" Rufija 
Dussanowa, Alexander Kruglikow, Karlygasch Topische- 
wa, Ljuba Norkina, Frieda Anselm und Irina Dolgowa.

Olga Grigorjewa — Delegierte des XVIII. Komsomol­
kongresses, Sekretärin der Komsomolorganisation in der 
Bauvorwaltung „Promstroi“, Trust „Semipalatinsktjash- 
stroi", Verputzerin und Anstreicherin in der Jugendbri­
gade „Altair", Deputierte des Stadtsowjets, Fernstuden­
tin.im zweiten Sludienjehr • an der Hochschule für Bau­
wesen, .und Straßenbau.

. Fotos: KmTAG

folg wurde durch die Hebung der 
Arbeitsproduktivität und die richti­
ge Nutzung der Technik örz -• 
Die Bergleute entfalteten weit­
gehend den sozialistischen Wettbe­
werb . um die Erzielung höchster

KARAGANDA. Die "Bergleute der 
Kosteokö-Grube habeÄ, seit Jah­
resbeginn 70 000 TonnBn.koblo über 
den Plan gevzonnen und.als erste 
im Karagandaer Kohlenbecken das 
Soll für das erste Halbjahr erfüllt.

Im Wettbewerb ist der Abschnitt 
des Bergbauingenicurs Grigori Pre­
sent voran, . der. jede 24 
Stunden 2 400 Tonr.cn Kohle ge­
winnt, 400 Tonnen über dâs Soll

Die Operatoren 
machen Examen

Hochbetrieb auf allen Abschnitten
Die Werktätigen des den ■ Or­

den des Roten Arbeitsbanners 
tragenden Sowchos ..Samarski'' 
billigten einmütig die Initiative 
der Moskauer. Ober 1 000 
Ackerbauern. Viehzüchter. Spe­
zialisten und Schüler werden 
am 22. April fleißig arbeiten.

Im Sowchos wurde ein Stab 
für die Vorbereitung und Durch­
führung des Roten Subbotniks 
gebildet. An diesem Tag werden 
die Farmarbeiter 55 Zentner 
Milch produzieren. 12 Zentner 
Gewichtszunahmen bei der Tler-

mast erzielen. Die Arbeiter der 
Reparaturwerkstatt und der Ga­
rage haben vor, 15 Aussaatag­
gregate zu Überholen. 15 Ton­
nen Alteisen zu sammeln. ■ Man 
wird über 2 000 Bäume und 
Sträucher pflanzen.

Das Kollektiv will ân 1 den' 
Fonds des Planjahrfünfts ”■ nicht 
weniger als 1 400 Rubel über­
weisen.

Die quartalmäßige Überprü­
fung der sozialistischen Ver­
pflichtungen für das dritte Jahr 
des Planjahrfünfts nimmt In der 
Gasgewinnungsverwaltung von 
Mangyschlak die Form eines 
Examens der Operatoren an.

In einem festlich geschmück­
ten Raum hält die Kommission, 
der Spezialisten. Vertreter der 
Partei-. Gewerkschafts-, und 
Komsomolorganisationen, Neue- 

.rer und Bestarbeiter der Produk­
tion angehören, eine Sitzung ab. 
Sie nimmt den Bericht des Opera­
tors Sergej Ossin entgegen. Seine 
Verpflichtungen enthalten zwölf 
Punkte, von denen die Hälfte er­
füllt ist. Der Operator erzählt 
ausführlich, wie der Kampf um 
die Realisierung des Haupt­
punktes — • der Erfüllung der 
Auflagen für drei .Jahre zum 
Jahrestag der Annahme der Ver­
fassung der UdSSR — verwirk­
licht wird.

..Die Automatisierung der Pro­
duktion“. sagt er, „half uns. 
die Selbstkosten von Gas Jähr­
lich um fast 600 000 Rubel zu 
senken. Die Einführung eines 
neuen Tieftemperaturscheidungs­
verfahrens verbesserte die Quali­
tät des Brennstoffs."

Die Suche nach -Reserven 
führte dazu, daß Sergej Ossin Im 
ersten Quartal soviel Gas ge­
wann. wieviel er im vergangenen 
Planjahrfünft in einem ganzen 
Jahr gewinnen konnte.

Aber die Kommission interes­
siert sich auch für andere Fra­
gen. Es stellte sich heraus, daß 
es In der Brigade mit der Offen­
kundigkeit des Wettbewerbs nicht 
gerade glänzend aussieht. Die 
Kommission machte Ossin darauf 
aufmerksam, daß bei seinem 
Rivalen Minshan Minkanow der 
Wettbewerb täglich und wö­
chentlich ausgewertet wird, daß 
es dort eine Leistungstafel und 
eine Galerie des Arbeitsruhms 
gibt. ,,Blitz"- und ,,Kampfblät­
ter" herausgegeben werden. Os­
sin wurde vorgeschlagen, das al­
les In seiner Arbeitsgruppe ein­
zuführen.

Alle Operatoren der Verwal­
tung verteidigten auf ähnliche 
Welse Ihre Verpflichtungen. Die 
Kommission gab jedem sachliche 
Ratschläge, konkrete Vorschläge 
zur Vervollkommnung des Ar­
beitsablaufs und des Sozialisti­
schen Wettbewerbs.

(KasTAG)

Wladimir KOWALJOW

Gebiet Zellnograd

Vollzählig 
dabei sein

Die Belegschaft der Grube 
..Saranskaja bereitet sich aktiv 
auf den Leninschen Subbotnik 
vor. Der Stab des Subbotniks 
unter der Leitung des Partel­
komitees hat bereits einen de­
taillierten gut durchdachten Plan 
erarbeitet, de? von der Partei­
versammlung begutachtet und 
bestätigt wurde.

Am Tag des kommunistischen 
Subbotniks wird die Beleg­
schaft vollzählig dabei sein. 940 
Bergarbeiter werden In den Ab­
bauorten Kohle gewinnen. Sie 
wollen am 22. April 4 400 Ton­
nen Kohle gewinnen. Die För-

derungsabschnltte 1 und 5 ver- 
Etllchteten sich, am Tag des 
ommunlstischen Subbotniks mit 

eingespartem Strom zu arbeiten.
Ober 300 Mitglieder des Kol­

lektivs wollen die Gebäude der 
Grube die Straßen, Anlagen und 
Plätze der Stadt und den zu Eh­
ren des 60. Jahrestages der Gro­
ßen Oktoberrevolution angeleg­
ten Park verschönern. Bäume 
und Sträucher hinzupflanzen.

Durch selbstlose, effektive 
Arbeit will das Kollektiv der 
Grube „Saranskaja" am Sub­
botnik 5 000 Rubel einsparen 
und dieses Geld an den Fonds 
des zehnten Planjahrfünfts über-

Helmut HEIDEBRECHT

Gebiet Karaganda

Freudiges Erwarten
Die Werktätigen des Kolchos 

..Krasny Pachar beschlossen In 
Ihren Versammlungen, aktiv am 
Roten Subbotnik tellzuneh- 
men und eine hohe Arbeitspro­
duktivität zu erzielen. Die Kol­
chosbauern werden auf den Fel­
dern und Farmen Ihren Mann 
stehen. Die Schüler und Lehrer 
der örtlichen Achtklassenschule 
werden sich mit der Begrünung 
des Dorfes beschäftigen und 900

Bäumchen anpflanzen. Auf das 
Konto des Planlahrfünfts wer­
den 555 Rubel kommen.

Die Kolchosbauern wollen 
den Subbotnik In einen Festtag 
der Arbeit verwandeln. Nach 
Arbeitsschluß werden die Laien­
künstler Im Kulturhaus ein Kon­
zert zum besten geben.

Alexander QÜINDT 
Gebiet Aktjubinsk

Sparsam gewirtschaftet
Das Kollektiv des W.-I.-Le- 

ntn-Bewehrungswerks von Uralsk 
belegte im sozialistischen Wett­
bewerb des Jubiläumsjahrs den 
zweiten Platz unter den Indu­
striebetrieben des Systems „Sa- 
padkasenergo ". In dieser Zelt 
sparte es über 360 000 Kilowatt­
stunden Elektroenergie oder 
mehr als 9 000 Rubel ein. In 
drei Monaten des laufenden 
Jahres sparten die Uralsker Be­
wehrungsarbeiter weitere 1500 
Rubel ein.

Im Betrieb werden eine Reihe 
von Maßnahmen verwirklicht, die 
es ermöglichen, die Elektrores­
sourcen besser zu nutzen. So 
z. B. veränderten die Schmel­
zer die Herstellungstechnologie 
der Stangen für die Heißaus­
rüstungsautomaten. Im Ergeb­
nis senkte sich der Ausschuß und 
folglich auch der Stromver­
brauch Bei den Brückenkränen 
ersetzten die Neuerer des Be­
triebs die elektromagnetischen

L'mformer durch Halblelter- 
glelchrlchtcr, was ebenfalls einen 
großen ökonomischen Effekt er­
gab. In allen Hallen wurden 
statt Glühlampen Quecksllber- 
hochdrucklampen eingeführt, Bel 
gleicher Beleuchtungsstärke re­
duzierte sich der Stromverbrauch 
um die Hälfte.

Das Kollektiv des Betriebs 
billigt einmütig den Beschluß 
des ZK der KPdSU über die 
organisatorische und politische 
Arbeit des Gebietskomitees der 
KPdSU von Kemerowo Uber die 
Einsparung von Brennstoff- und 
Energleressourccn in den Be­
trieben und an den Bauobjekten 
des Landes. Es wurde be­
schlossen. im dritten Jahr des 
Planjahrfünfts für nicht weniger 
als 10 000 Rubel Elektroenergie 
clnzusparen.

Anton DORN

Gebiet Uralsk

Auszeichnungen der UdSSR an die Helden 
der Weltraumepopöe überreicht

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. 1. Breshnew, hat 
am 11. April im Kreml den Teil­
nehmern der 96 Tage währenden 
heldenhaften Weltraumepopöe die

Ansprache des
Teure Genossen und Freunde!
Heute Ist bei uns sozusagen 

ein großer kosmischer Tag. Das 
Sowjetland würdigt die Verdien­
ste der Teilnehmer einer der her­
vorragenden Etappen der Er­
schließung des Weltraums durch 
den Menschen. Das. was Im Lau­
fe von nahezu hundert Tagen 
Ende 1977 und Im Januar—März. 
1978 vollbracht wurde, ist eine 
wahre Heldentat. Eine wissen­
schaftliche, technische, organisa­
torische, vor allem Jedoch eine 
menschliche Heldentat.

' Dank einem ganzen System 
von Maßnahmen, die sorgfältig 
vorbereitet und mit großem Kön­
nen, Tapferkeit und Heldenmut 
verwirklicht wurden. Ist die 
Menschheit einen neuen bedeu­
tenden Schritt In der Erkenntnis 
der Geheimnisse des Alls und sei­
ner Unterordnung dem Willen 
und der Vernunft der Menschen 
weitergegangen. Dieser Schritt 
wird für Immer In der Geschichte 
verzeichnet bleiben. Auch die Na­
men derjenigen, die Ihn voll­
bracht haben.

Wir sind stolz darauf, daß die 
Helden dieser neuen Weltraum­
epopöe unsere sowjetischen Men­
schen und ein Bürger der verbrü­
derten sozialistischen Tschecho­
slowakei sind.

Ich habe mit großer Genug­
tuung den Auftrag des Zentralko­
mitees der KPdSU und des Prä­
sidiums des Obersten. Sowjets der 
UdSSR erfüllt. In dein Ich die 
Auszeichnungen den Helden des 
Weltraums. den sowjetischen 
Kosmonauten, den Genossen Juri 
Romanenko. Georgi Gretschko. 
Wladimir Dshanlbekow. Oleg Ma­
karow. Alexei Gubarew und dem 

' tschechoslowakischen Kosmonau­
ten, Genossen Vladimir Remek 
überreichte.

Es läßt sich nicht hoch genug 
einschätzen, was während des 
bemannten Flugs des wissen­
schaftlichen Orbltalforschungs- 
komplexcs geleistet worden Ist.

Mit dem 98 Tage langen Flug 
haben die Genossen Romanenko 
und Gretschko den Weltrekord In 
der Dauer des Aufenthalts !m 
Weltraum überlroflen.

hohen Auszeichnungen der So­
wjetunion überreicht.

Mit Lenlnorden und Medaillen 
..Goldener Stern" der Helden 
der Sowjetunion wurden die Flie­
gerkosmonauten der UdSSR des 
wissenschaftlichen Orbitalfor­
schungskomplexes Salute—Sojus

J. V. Romanenko. G. M. Gre­
tschko. W. A. Dshanlbekow. O. 
G. Makarow. A. A. Gubarew und 
der CSSR-Bürger, Forschungskos- 
monaut Vladimir Remek geehrt.

Während der Überreichung der 
Auszeichnungen hielt Genosse 
L. I. Breshnew eine Rede.

Genossen L. /. BRESHNEW
Eine Station auf der Umlauf­

bahn mit zwei gekoppelten Welt­
raumschiffen — so etwas hat es 
in der Geschichte der Kosmo­
nautik noch nicht gegeben.

Ebenfalls zum erstenmal Ist 
auf der Orbitalstation ein auto­
matischer Abgesandter der Erde 
— ein Frachtschiff mit einem 
neuen Kraftstoifvorrat. Materia­
lien. Geräten und sogar frischer 
Post — elngetroflen. Alles zum 
erstenmal, folglich war alles be­
sonders kompliziert, besonders 
verantwortlich.

Alles wurde vortrefflich aus­
geführt. Auch der Flug, die 
Kopplungen, die Erfüllung des 
umfangreichen Programms wis­
senschaftlicher und technischer 
Forschungen.

Das Können und die Tapfer­
keit der Kosmonauten, die hinge­
bungsvolle Arbeit derjenigen, die 
den Flug vorbereitet und eine 
exakte, störungsfreie Arbeit des 
Janzen komplizierten Weltraum- 
orschungskomplexes gesichert 

hatten, zeitigte Ihre Früchte. Es 
wurde ein neuer großer Beitrag 
zur Verwirklichung der Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU über die Entwicklung der 
Forschungen und die Nutzung 
des Weltraums zu friedlichen 
Zwecken geleistet.

Und hier — die verdienten 
Auszeichnungen.

Für die erfolgreiche Verwirk­
lichung des Dauerfluges an Bord 
des Orbitalkomplexes Salut 6 — 
Sojus und den dabei bewiesenen 
Mut und Heroismus sind unsere 
..kosmischen Langlebigen" mit 
hohen Auszeichnungen gewür­
digt worden. An Genossen Ro- 

manenko, Juri Vlklorowltsch. wur­
den die Titel „Held der Sowjet­
union“ und „Fliegerkosmonaut 
der UdSSR“ verliehen, dem Ge­
nossen Gretschko, Georgi Mt- 
challowltsch, wurden der Lenln­
orden und die zweite Medaille 
„Goldener Stern" überreicht.

Für die ausgezeichnete Aus­
führung des Flugs mit dem Kom­
plex Salut 6 — Sojus und die 
Realisierung eines umfangrei­
chen Programms von Experi­
menten wurden dem Genossen 
Dshanlbckow, Wladimir Alex-

androwlUch. die Titel „Held der 
Sowjetunion“ und ,,Fliegerkos­
monaut der UdSSR” verliehen, 
dem Genossen Makarow, Oleg 
Grigorjewitsch, wurden der Le- 
ntnorden und die zweite Medail­
le „Goldener Stern" überreicht.

Ich gratuliere Ihnen, teure 
Genossen, herzlich zu den her­
vorragenden Leistungen und 
wünsche Ihnen neue Erfolge In 
der für unser Land und die 
ganze Menschheit sehr wichtigen 
Arbeit zur weiteren Erschließung 
des Weltraums.

Genossen! Der Flug des Kom­
plexes Salut 6 — Sojus legte 
auch den Grundstein für die prin­
zipiell neue Etappe der Arbeit 
des Menschen im Weltraum: Zum 
erstenmal wurde der Flug einer 
Internationalen Weltraumbesat­
zung vollbracht. Die langjährige 
Zusammenarbeit - der Wissen­
schaftler der Sowjetunion und 
anderer sozialistischer Länder 
zur Erforschung und Erschlie­
ßung des Weltraums wurde nun 
auch durch gemeinsame Flüge 
in diesem Raum ergänzt.

Das Ist bekanntlich nur der 
Anfang. Er wird eine Fortset­
zung haben. Die brüderliche 
Freundschaft und Zusammenar­
beit der lälndcr der sozialisti­
schen Gemeinschaft sind über 
den Rahmen unseres Planeten 
In die Welten dos Weltalls hin­
ausgegangen. Wir freuen uns 
darüber und sind stolz darauf.

Die Heldentat der Mitglieder 
der Internationalen Besatzung 
hat eine hohe Einschätzung ver­
dient. Für die erfolgreiche Ver­
wirklichung des Weltraumflugs 
mit dem wissenschaftlichen Orbi­
talkomplex Salut 6— Sojus wur­
de Genosse Gubarew. Alexej 
Alexandrowllsch. mit dem le­
nlnorden und der zweiten Me­
daille ..Goldener Stern" ausge­
zeichnet. an Genossen Vladimir 
Remek wurde der Titel „Held 
der Sowjetunion" verliehen.

Ich gratuliere Ihnen, teure 
Bahnbrecher der Internationa­
len Weltraumerschließung, zu den 
hohen Auszeichnungen. Ich bin 
überzeugt, daß Ihre Initiative 
eine würdige Entwicklung zum 
Ruhm der großen Gemeinschaft

der sozialistischen Länder fin­
den wird.

Teure Genossen Romanenko, 
Gretschko. Dshanibekow. Maka­
row. Gubarew und Remekl Die 
höchsten Auszeichnungen unse­
rer Heimat, mit denen .4ic ge­
würdigt wurden, sind eine ge­
rechte Einschätzung Ihrer hinge­
bungsvollen Arbeit auf der 
kosmischen Bahn, das Ist die 
Anerkennung Ihrer großen Ver­
dienste um die Wissenschaft, 
um unsere verbrüderten Völker.

Wjr sind überzeugt, daß Sie 
Ihre Kenntnisse und Erfahrun­
gen auch weiter unermüdlich 
vervollkommnen und stets be­
reit sein werden, die Aufgaben 
der Heimat zur Erforschung und 
Nutzung des Weltraums tm Na­
men des Friedens und. dös Fort­
schritts auf Erden zu erfüllen.

Von ganzem Herzen wünsche 
Ich Ihnen, teure Genossen, gute 
Gesundheit. Glück und neue gro­
ße Erfolge In Ihrer angestrengten 
Arbeit.

Gestatten Sie mir. sagte J V. 
Romanenko. dem Zentralkomitee 
der KPdSU, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Sowjetregierung. Ihnen, teu­
rer Leonid Iljltsch, persönlich 
für das uns erwiesene Vertrauen, 
für die so hohe Auszeichnung 
und Wertung der Tätigkeit der 
Teilnehmer des Flugs mit dem 
kosmischen Forschungskomplex 
Salut 6 — Sojus unsere herzli­
che Erkenntlichkeit und tief­
empfundenen Dank auszudrücken.

Der am längsten währende 
kosmische Flug wurde erfolg­
reich realisiert, well wir ständig 
die väterliche Fürsorge des 
Zentralkomitees der KPdSU, die 
Unterstützung durch unser So­
wjetvolk und persönlich durch 
Sie. teurer Leonid Iljltsch. ver­
spürten. Die herzliche Begrü­
ßung Genossen L. I. Breshnews 
für die internationale Besatzung 
des Komplexes Salut 6 - Sojus 
inspirierte uns und verlieh uns 
neue Kraft für den Abschluß 
des komplizierten Fluges.

Unter der weisen Führung der 
KPdSU schufen die talentierten 
Wissenschaftler, Konstrukteure. 
Ingenieure, die vortrefflichen Ar­
beiter in unserem Land die 
weltbeste. In der Arbeit bequeme 
und sichere Weltraumtechnlk.

Wir freuen uns darüber, daß 
der Bürger der CSSR Vladimir 
Remek an der Expedition auf 
der Station Salut 6 tellgenom- 
men hat. Die erfolgreiche und 
vollständige Ausführung des 
Programms durch unsere, die 
internationale Besatzung, und 
durch andere Besatzungen bestä­

tigt die Richtigkeit und.die wis­
senschaftliche Begründung des 
Systems der Kaderausbildung im 
Kosmonaute nausbild u n gs- 
zentrum „J. A. Gagarin" für die 
UdSSR und für die Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft.

Wir, erklärte J. V. Romanen­
ko. verspüren riesigen Stolz auf 
unsere große Heimat, die als er­
ste das Banner des Sozialismus 
erhoben und als erste dem Men­
schen den Weg in den Kosmos 
gewiesen hat. Wir sind .stolz dar­
auf, Mitglieder der ruhmreichen 
Kommunistischen Partei und 
Bürger der UdSSR zu. pekn. Die 
höchsten Auszeichnungen der 
Heimat empfangend., antworten 
wir: Wir dienen der' fjowjétunl- 
onl

In seiner Ansprache sagte Vla­
dimir Remek: Für meine Heimat 
— die Tschechoslowakische So­
zialistische Republik —. für mich 
persönlich war schon die Teil­
nahme an diesem Internationalen 
Weltraumflug eine große ' Ehre. 
Ich sage meinen Wärmstem Dank 
für die hohe Auszeichnung, für 
das Vertrauen, das mir'dle Kom­
munistische Partei, das Zentral­
komitee der KPdSU, die Sowjet­
regierung. Sie persönlich, teurer 
Leonid Iljltsch, erwiesen haben.

Ich versichere Ihnen: Ich wer­
de alles in meinen Kräften Ste­
hende tun. um die Freundschaft 
zwischen unseren Völkern zu 
festigen.

Vladimir Remek überreichte 
zum Andenken an den ersten in­
ternationalen Weltraumflug Leo­
nid Iljltsch Breshnew eine Skulp­
tur. die die brüderliche Freund­
schaft des sowjetischen und 
tschechoslowakischen . Volkes 
symbolisiert.

Alle Ausgezeichneten . dankten, 
herzlich dem Zentralkomitee der 
KPdSU, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets dtjr UdSSR, 
der Sowjetregierung.' Genossen 
L. I. Breshnew für die hohe Ein­
schätzung Ihrer Arbeit. Sie ver­
sicherten, daß sie alle Ihre Kräf­
te. Kenntnisse und Erfahrungen 
der Sache der weiteren- Erfor­
schung und Nutzung des Welt­
raums im Namen des Friedens 
und des Fortschritts widmen und 
zur Erweiterung und Festigung 
der Zusammenarbeit den Länder 
der sozialistischen Staatenge­
meinschaft beitragen werden.

Während der Überreichung 
der Auszeichnungen waren zuge- 
Sen: Kandidat des Politbüros 
es ZK der KPdSU, Sekretär 

des ZK der KPdSU K. U. Tscher- 
nenko: Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster 
Stellvertretender Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR W. W. Kusne­
zow: Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
M. P. Georgadse; Referent des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow: Lei­
ter des Kosmonauten.jusblldungs- 
zentrunis „J. A. Gagarin“. Ge­
neralleutnant der Flieger G. T. 
Ber«,’owoi. (TASS)

Tonr.cn
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unseres Lebens Markanter Ausdruck 
der sozialistischen Demokratie

Oie Werktätigen unserer Wirt­
schaft erörtern und billigen auls 
wärmste den Entwurf der neuen 
Verfassung der Kasachischer) SSR.

Als Antwort auf die Fürsorge 
der KPdSU und der Sowjetregie- 
rung um die Sowjetmenschen er­
füllten die Kolchosbauern ihre 
Planaufgaben für das erste Quar­
tal 1978 in der Produktion und 
dem Verkauf von Fleisch und 
Milch an den Staat vorfristig-

Heufe sorgt die Parteiorganisa­
tion für die bessere Vorberei­
tung der Frühjahrsbestellung der 
Felder.

P. HERMAHN, 
Sekretär des Parteibüros des 
Lenin-Kolctios. Gebiet Aktju- 
binsk

In unserem Rayon wurde ein 
Wildresorvat mit einer Fläche 
von 154 000 Hektar eingerichtet 
und Waldschutzstreifen auf 1 382 
Hektar angelegt, 40 000 Bäum­
chen und Sträucher werden jähr-. 
lieh angopllanzf. Eine große Ar­
beit leisten wir zur effektiven 
Nutzung des Bodens.

Die Werktätigen des Rayons 
wollen auch fernerhin zum Schulz 
der Umwelt beitragen. Sie billi­
gen und unterstützen mH Begei­
sterung den Entwurf der neuen 
Verfassung der Kasachischen 
SSR, der in vollem Maße die 
Interessen aller Bürger der Repu­
blik widerspiegelt.

A. TOROPKIN, 
stellvertretender Vorsitzen­
de des Rayonvoflzugskomi- 
tces Beskaragal, Gebiet Se- 
mlpalatinsk

Die ChcmiearbeHer des Kara- 
gandaer Werks für synthetischen 
Kautschuk kämpfen für eine plan­
mäßige Steigerung der Qualität 
der Produktion.

Auch ich will dazu meinen 
persönlichen Beitrag leisten: Ich 
werde alle Werkzeuge für die 
Reparaturarbeiten in den Hallen 
einwandfrei vorbereiten. Gewis­
senhafte ArbeH ist Pflicht eines 
jeden von uns. Darüber sprachen 
wir unlängst bei der Erörterung 
des Entwurfs des Grundgesetzes 
unserer Republik in der Halle.

M. MARTALLER.
Werkzeugschlosser.

Temirtau

Eine jede Zeile des neuen Ver- 
fessungsentwurfs der Kasachi­
schen SSR ist von Fürsorge des 
Sta'ates um den Sowjetmenschen 

durchdrungen. Mir, als Ärztin, 
stehl der Artikel 40 besonders 
nahe, in dém das Recht der Bür­
ger auf Schutz der Gesundheit 
verankert ist.

Dieses Recht wird auch durch 
uns Arzte gesichert. Es ist unsere 
Ehrenpflicht, die Menschen noch 
besser zu betreuen.

1. ROHRICH, 
Ärztin.

Koktschetaw

Die Billigung des Entwurfs der 
neuen Verfassung unserer Repu­
blik bekräftigt das Kollektiv des 
Tschimkenler Karakulbel r i e b s 
durch alltägliche Hochleistungen 
und gute Qualität der Arbeit

Der sozialistische Wettbewerb 
hall uns, die Planaufgaben in Rea­
lisierung der Erzeugnisse für das 
erste Quartal d. J. vier Tage vor 
dem Termin zu erfüllen.

Die überplanmäßig gelieferte 
Produktion brachte dem Werk 
zusätzlich 50 000 Rubel Einkünf­
te.

N. TROTT, 
Arbeiter 

Gebiet Tschimkent

Jedermann hat bei uns das 
Recht auf Nutzung der geistigen 
Werte, ethische und ästhetische 
Erziehung, Steigerung der Kul­
tur.

Dazu sind in unserem Dorf al­
le Möglichkeiten vorhanden: Im 
Klub können die Liebhaber der 
Laienkunst verschiedene Zirkel 
besuchen, die Bibliothek stellt 
den Bücherfreunden 7 000 Bücher 
zur Verfügung, die Kinder der 
Sowchosarbeiler bekommen jetzt 
alle Mittelschulbildung.

A. LEBSACK, 
Bibliolhcklciferin des Sow­
chos „Sorcndlnski". Gebiet 

I Koktschetaw

Unsere Zukunft hängt von un- 
। -erar heutigen Arbeit ab. Des- 
’ halb möchte ich zum Artikel 58, 
| in dem es heißt, daß die Pllichl 
1 und Ehrensache eines jeden Bür- 
I gar* Kasachs'ans die gewissen- 

nafte Arbeit ist, hinzulügen: „und 
als ive Behauptung dar kommuni- 
s ischon Einstellung tur Arbeit".

L. FELO,
Leiter der Ortshauerbrtgade 
der Grube .,60 Jahre Okto­
berrevolution", Karaganda

DER Generalsekretär des ZK 
der K1MSU und Vorsit­

zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. Genosse 
L. I. Breshnew, sagte In seiner 
Rede auf der siebenten Außer­
ordentlichen Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR der 
neunten Legislaturperiode:

..Der ganze Sinn, jeder Buch­
stabe unserer Verfassung sind 
darauf gerichtet, daß das Histori­
sche Schaffen der Volksmassen 
nach Kräften unterstützt werde 
und sich unentwegt entwickle."

Die neue Verfassung der 
UdSSR, die mit Recht das U- 
bensgesetz der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft ge­
nannt wird, lebt und wirkt zum 
Wohl der Völker unseres lin­
des. zum Wohl des Kommunis­
mus: sie ist ein markantes Bei­
spiel für den Triumph der erha­
benen Leninschen Ideen: In ihr 
landen die unter der Leitung der 
Kommunistischen Partei und ih­
res Zentralkomitees erzielten er­
heblichen Erfolge des Sowjet­
landes Ihren Niederschlag. Eine 
natürliche Fortsetzung der um­
fangreichen gesetzgebenden Tä­
tigkeit. die In der UdSSR ver­
wirklicht wird. ein wichtiger 
Markstein In der weiteren politi­
schen und staatsrechtlichen Ent­
wicklung der Unlonsschwester- 
republlken ist die Erarbeitung 
und volksumfassende Erörterung 
der Entwürfe ihrer Grundgeset­
ze.

Der Entwurf der neuen Ver 
fassung der Kasachischen SSR 
Ist berufen, die kolossalen Erfol­
ge Sowjetkasachstans, die es In 
den letzten vier Jahrzehnten In 
allen Bereichen des ökonomi­
schen. sozialpolitischen und gei­
stigen Lebens erzielt hat, gesetz­
lich zu verankern, und weitere 
Wege zur effektiven Regelung der 
gesellschaftlichen Beziehungen 
unter Anpassung an die gegen­
wärtigen Verhältnisse des kom 
munistlschen Aufbaus vorzumer­
ken.

Der Entwurf der neuen Ver­
fassung der Kasachischen SSR 
wird in einer denkwürdigen Zeit 
diskutiert. In der Atmosphäre 
eines gewaltigen politischen und 
Arbeitsaufschwungs haben die 
Werktätigen unserer Republik 
sowie das ganze Sowjetvolk den 
60. Jahrestag der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution began- 
fen. die neue Verfassung der 
'dSSR. ein Manifest der Erbauer 

des Kommunismus. wärmstens 
gebilligt und leisten gegenwär-' 
tlg einen würdigen Beitrag zur 
Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU. In Erwiderung der 
Beschlüsse des Dezemberplenums 
(1977) des ZK der KPdSU, des 
Schreibens des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk-- 
schäften und des ZK des Kom­
somol setzen die Werktätigen 
der Republik alle Ihre Kräfte ein. 
um die Auflagen des dritten Plan­
jahrs nicht nur zu erfüllen, son­
dern auch zu überbieten, sie ent­
falten immer weitgehender den 
sozialistischen Wettbewerb, be­
schleunigen das Tempo der Ar­
beit. steigern Ihre Effektivität 
und Qualität.

DIE wichtigste Eigenart des 
Entwurfs der neuen Ver­

fassung der Kasachischen SSR ist 
die. daß er mit der Verfassung der 
UdSSR im Einklang steht und 
von den in ihr verankerten 
Grundprinzipien und Ideen aus­
geht. Das ist auch verständlich, 
denn die Bedingungen des sozia­
listischen Bundesstaates, wie es 
die UdSSR einer Ist, fordern die 
Einheit der konstitutionellen Re­
gelung Im Maßstab des ganzen 
lindes. Die neue Verfassung der 
UdSSR bestimmt die Grundlagen 
der Gesellschaftsordnung und der 
Politik, den Status der Persön­
lichkeit. den natlonalstaatllchen 
Aufbau und die Struktur des 
Slaatsniechanlsmus. d. h. die für 
das ganze Land, für alle Unlons 
und autonomen Republiken ge­
meinsamen Prinzipien und 
Grundsätze. Es sind dies die Aus 
gangsprlnzlplen und -grundsätze 
für die Verfassungen und andere 
gesetzgebende Akte der Untons­
und autonomen Republiken. Die 
meisten von Ihnen werden Im 
Entwurf der neuen Verfassung 
der Kasachischen SSR wieder­
holt.

Zugleich trägt der Entwurf 
den Besonderheiten der Republik 
In vollem Maß Rechnung. Er 
koordiniert die In der Verfas­
sung der UdSSR verankerten 
Prinzipien und Grundsätze mit 
den konkreten Verhältnissen Ka­
sachstans. mit den hier entstan­
denen historischen, nationalen 
und anderen Traditionen.

Bel der Lösung von Fragen 
des konstitutionellen Aufbaus 
geht die Kommunistische Partei 
immer von den Leninschen Wei­

In unterer Republik verläuft die 
Erörterung des Entwurfs der neuen 
Verfassung der Kasachischen SSR, 

Stoßarbeit leisten der Technologe 
Nurlanbek Aubaklrow und der Ein­
richter Wilhelm Karlch aus dem 
Semipalalinsker Zementwerk, Ana­
toli (Jarlman, Traktorist aus dem 
Swerdlow-Kolchos. Gebiet Tschim­
kent. die Besta'beilerinnen der Tri­
kotagenfabrik Aktjubinsk Anna Falk 
mit ihren Lehrlingen Klara Jewse­
jewa und Olja Slfussarenko. denen 
unlängst der Ehrentitel ..Brigade 
der kommunistischen Arbeit" luge 
sprachen tlurde

Fotos: A. Felde

sungen aus, die spezifischen Be­
sonderheiten jedes Volkes und je­
der Republik maximal in Be­
tracht zu ziehen. ,,Es wäre ein 
Fehler, wenn wir für alle Gegen­
den Rußlands die Dekrete einfach 
schablonenmäßig abschrieben.

wenn die Kommunisten, die 
Bolschewik!, die Sowjetfunktlo- 
näre In der Ukraine und am 
Don. sie wahllos. In Bausch und 
Bogen auf die anderen Gebiete 
ausdehnen wollten. Man wird 
manche Eigentümlichkeit mitma­
chen müssen, wir legen uns kei­
neswegs auf eine einförmige 
Schablone fest, wir entscheiden 
nicht ein für allemal, daß untere 
Erfahrung, die Erfahrung Zen­
tralrußlands. sich restlos auf alle 
Randgebiete übertragen läßt ." 
(W. f. lenln, Werke. Bd. 38. 
S. 144, ross.).

Der Entwurf verallgemeinert 
die vorhergehenden Erfahrungen 
der verfassungsmäßigen Ent­
wicklung der UdSSR und der Ka­
sachischen SSR und ist zugleich 
ein Schritt vorwärts In der Rege­
lung der gesellschaftlichen Be­
ziehungen. Er geht voll und ganz 
von der neuen Lage aus. die sich 
gegenwärtig herausgeblldet hat. 
Im Entwurf fanden ihren Nieder­
schlag die Wandlungen, die mit 
dem Aufbau des entwickelten So­
zialismus in unserem Land mit 
dem Hinüberwachsen der Dikta­
tur des Proletariats In einen 
Staat des ganzen Volkes, mit der 
weiteren Festigung der sozialpo­
litischen und Ideologischen Ein­
heit der Gesellschaft und mit der 
Herausbildung einer neuen histo­
rischen Menschengemeinschaft — 
des Sowjetvolkes — verbunden 
sind. Davon ausgehend, prokla­
miert der Entwurf genauso wie 
die Verfassung der UdSSR eine 
Reihe neuer Bestimmungen, die 
die frühere konstitutionelle Ge­
setzgebung nicht kannte.

DER Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsit­

zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Ge­
nosse L. I. Breshnew, sagte: 
....die neue Verfassung wird 
auf einem soliden prakti­
schen und theoretischen Fun­
dament aufgeba u t. Darin 
liegt, so meint das Politbüro, die 
Gewähr ihrer Stabilität, ihrer ak­
tiven Einwirkung auf den weite­
ren Fortschritt der Sowjetgescll- 
schaft," (L. I. Breshnew, ..Ober 
den Entwurf der Verfassung der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken". Bericht auf dem 
Plenum des Zentralkomitees der 
KPdSU am 24. Mal 1977).

Dasselbe gilt auch für den Ent­
wurf der neuen Verfassung der 
Kasachischen SSR.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Erster 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans. Ge­
nosse D. A. Kunajew, sagte in- 
seinem Bericht auf der fünften 
Tagung des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR der neunten 
■Legislaturperiode: ..Die neue Ver­
fassung der Republik muß in 
buchstäblich allen Aspekten un­
seres gesellschaftspolitischen und 
sozialökonomischen Lebens ein 
unserer Zelt würdiges Dokument 
sein, einer Zelt der sicheren Vor­
wärtsbewegung unseres multina­
tionalen und einheitlichen So­
wjetvolkes auf dem Weg des er­
habenen kommunistischen Auf- 
baus."

Im Entwurf wird der Charak­
teristik des politischen und so­
zialökonomischen Systems der 
Gesellschaft große Aufmerksam 
kclt gewidmet. Von den Normen 
der neuen Verfassung der UdSSR 
ausgehend, legt der Entwurf fest, 
daß die Kasachische SSR ein so­
zialistischer Staat des ganzen 
Volkes ist, der den Willen und 
die Interessen der Arbeiter, der 
Bauern und der Intelligenz, der 
Werktätigen aller Nationen und 
Völkerschaften der Republik zum 
Ausdruck bringt. Diese Bestim­
mung trägt auch den Wandlun­
gen Rechnung, die sich Im I-ebcn 
der Gesellschaft seit der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevoluti­
on bis heute vollzogen und die 
die qualitativen Veränderungen 
im Wesen des Sowjetstaates be­
dingt haben. Als Integrierender 
Bestandteil des Sowjetstaates 
stellt die Kasachische SSR ge­
genwärtig ebenfalls eine Organi­
sation der Macht des ganzen Vol­
kes dar. Die auf den letzten Par­
teitagen der KPdSU formulierte 
und begründete theoretische 
Schlußfolgerung über das Hin­
überwachsen der Diktatur des 
Proletariats in einen Staat des 
ganzen Volkes zieht sich wie ein 
roter Faden durch den ganzen In­
halt des Entwurfs.

Gleich der neuen Verfassung 
der UdSSR verankert der Ent­
wurf folgendes: Alle Macht ge­
hört In der Kasachischen SSR 
dem Volk, während es In der Ver­
fassung der Kasachischen SSR 

von 1937 hieß, daß sic den Werk­
tätigen in Stadt und Land gehört. 
Damit Ist auch die Umgestaltung 
der Sowjets der Werktatlgende- 
putlerten zu den Sowjets der 
VolksdepuUcrten verbunden.

Der Entwurf sieht ein breites 
System politischer Institutionen 
vor, die die reale Verwirklichung 
der Staatsmacht durch das Volk 
sichern. Darin handelt es sich 
um die Mitwirkung der Gewerk­
schaften, des Komsomol, der ge­
nossenschaftlichen und anderen 
gesellschaftlichen Organisationen 
sowie der Arbeltskollektlvc an 
der Leitung staatlicher und ge­
sellschaftlicher Angelegenheiten, 
an der Lösung politischer, wirt­
schaftlicher. sozialer und kultu­
reller Fragen.

| M Hinblick darauf, daß un-
1 sere Erfolge mit der Tä­

tigkeit der Kommunistischen 
Partei untrennbar verbunden 
sind, die die führende und 
lenkende Kraft der sowje­
tischen Gesellschaft, der Kern 
ihres politischen Systems Ist. 
wird im Entwurf genauso wie In 
der neuen Verfassung der UdSSR 
dieser Frage besondere Beach­
tung geschenkt. Die weise Füh­
rung der Partei, die den Völkern 
Sowjetkasachstans sowie des 
ganzen Landes einen niedagewe­
senen Fortschritt In ihrer histori­
schen Entwicklung sicherte. Ist 
die Hauptbedingung für die er­
folgreiche Lösung der Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus.

Der Entwurf stützt sich auf 
die Leitsätze der neuen Verfas­
sung und legt fest, daß das sozia­
listische Eigentum an den Pro­
duktionsmitteln In Form des 
staatlichen (dem ganzen Volk 
gehörenden) sowie des kollektiv- 
wirtschaftlichen Eigentums die 
Grundlage des Wirtschaftssy­
stems der Kasachischen SSR ist. 
Die Wirtschaft der Kasachischen 
SSR ist ein Bestandteil des ein­
heitlichen wirtschaftlichen Kom­
plexes der UdSSR, der alle Be­
reiche der gesellschaftlichen Pro­
duktion. der Verteilung und des 
Austausches auf dem Territorium 
des Landes erfaßt. Die Volks­
wirtschaft Kasachstans, die sich 
als ein Teil der Ökonomik des 
Landes entwickelt, hat In den 
Jahren der Sowietmacht den Weg 
von der Rückständigkeit zu den 
Gipfeln des modernen Fortschritts 
zurückgelegt. Das Wachstums­
tempo des Wirtschaftspotentials 
steigt ständig. In dieser Bezie­
hung zeichnen sich besonders das 
neunte und das zehnte Planjahr­
fünft aus. Allein in den Jahren 
des neunten Planjahrfünfts sind 
365 nach dem letzten Stand der 
Technik und Wissenschaft ausge 
stattete Großbetriebe und Werk­
abteilungen angelaufen, die neu­
en Industriekomplcxe Mangy- 
schlak. Eklbastus u. a. entstan­
den. Das Programm des zehnten 
Planjahrfünfts wird erfolgreich 
realisiert.

Zu den wichtigsten konstitutio­
nellen Prinzipien unseres Wirt 
schaftsaystems gehört seine Plan­
mäßigkeit. was Im Entwurf eben­
falls seinen Niederschlag fand. 
Unter den Verhältnissen des So­
zialismus ermöglicht es die Pla­
nung. die gesamtstaatlichen In­
teressen mit den Interessen ein­
zelner Republiken. Gebiete. Re­
gionen usw. zu vereinen. Auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU 
wurde festgestellt: ..Der zehnte 
Fünfjahrplan wird — wie alle 
Fünfjahrpläne — ein Programm 
für die Entwicklung aller Repu­
bliken. Nationen und Völker­
schaften sein, die unsere große 
sozialistische Heimat bilden. Der 
wirtschaftliche und soziale Fort­
schritt der sowjetischen Gesell­
schaft — das Ist der Fortschritt 
der Russischen Föderation, der 
Ukraine und Kasachstans. Belo­
rußlands und Moldawiens, der 
mittelasiatischen, transkaukasi­
schen und der Ostseercpubllken 
Der 1m Rahmen des ganzen Lan­
des entstandene einheitliche 
Wirtschaftsorganismus bildet die 
feste materielle Grundlage der 
Freundschaft und Zusammenar­
beit der Völker."

IM Entwurf wird unterstri­
chen. daß das unverbrüch­

liche Bündnis der Arbeiter. 
Bauern und der Intelligenz die so­
ziale Grundlage der Kasachischen 
SSR ausmacht und daß der Staat 
zur Verstärkung der sozialen 
Gleichheit der Gesellschaft bei­
tragt — zur Beseitigung der 
Klassenunterschiede. der we­
sentlichen Unterschiede zwi­
schen Stadt und Land, 
zwischen geistiger und kör­
perlicher Arbeit sowie zur allsei­
tigen Entwicklung und Annähe­
rung aller Nationen und Völker 
schäften der UdSSR. Die soziali­
stische Ordnung sichert die Ver 
wlrkllchung verschiedener Mall 
nahmen zur Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen und des Ar­

beitsschutzes, zur industriemäßi­
gen Gestaltung der landwirt­
schaftlichen Arbeit, zur Stärkung 
der gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds. zum Ausbau der Ein­
richtungen auf dem Gebiet des 
Gesundheitswesens, der Sozialfür­
sorge, des Handels, der Gemein­
schaftsverpflegung. der Dienst­
leistungen und der Kommunal­
wirtschaft, der Volksbildung, der 
Wissenschaft usw. Die Behand­
lung aller dieser Fragen Im Ent­
wurf ermöglicht es. den human.- 
stischen Charakter des Sowjet­
staates und seine schöpferische 
Aufbaurolle Im Leben der Gesell­
schaft eingehender aufzuzelgcn.

Unter den Verhältnissen der 
sozialistischen Ordnung hat die 
eigenartige Kultur des kasachi­
schen Volkes sowie aller Völker 
der UdSSR, die die Erhabenheit 
der Arbeit und der Großtaten 
der Werktätigen in prägnanten 
und ausdrucksvollen Formen dar­
stellt. ein nie gesehenes Aufblü­
hen erreicht.

Der Demokrallsmus der sowje­
tischen Gesellschaft. Ihre Über­
legenheit einer beliebigen Aus­
beutergesellschaft kommen be­
sonders markant in den Rechten 
und Freiheiten zum Ausdruck, 
welche sie Ihren Bürgern ge­
währt. Zu den Rechten und Frei­
heiten. die von der Verfassung 
der UdSSR und dem Entwurf 
der Verfassung der Kasachischen 
SSR garantiert werden, gehören 
die Rechte auf Arbeit, auf Wohn­
raum. auf Schutz der Gesund­
heit. auf Nutzung der Errungen­
schaften der Kultur, die Freiheit 
des wissenschaftlichen, techni­
schen und künstlerischen Schaf­
fens usw. In Kasachstan ver­
größerte sich der Wohnraumin­
standsetzungsfonds In den letz­
ten 40 Jahren auf das ll,3fache. 
Allein Im Jahr 1977 wurden auf 
Kosten des Staates, der Kolcho­
se und der Bevölkerung 116 200 
neue komfortable Wohnungen 
und Eigenheime mit einer Ge­
samtfläche von 6 280 000 Qua­
dratmetern Ihrer Bestimmung 
übergeben, 681 000 Personen 
verbesserten Ihre Wohnverhält­
nisse.

Nehmen wir das Recht der 
, Bürger auf Bildung. In den letz­
ten 40 Jahren vergrößerte sich 
die Zahl der Studenten in Kasach­
stan auf das 45fache, die Zahl 
der Spezialisten mit Hoch- und 
Fachschulbildung — auf mehr 
als das 21 fache. Der Übergang 
zur allgemeinen Mittelschulbil­
dung' Ist im wesentlichen abge­
schlossen. Im Jahr 1977 betrugen 
die Zahlungen und Vergünstigun­
gen. die die Bevölkerung Ka­
sachstans aus den gesellschaftli­
chen Konsumtionsfonds erhielt, 
mehr als 5,2 Milliarden Rubel 
und stiegen Im Vergleich zu 
1976 um 4.8 Prozent. Der durch­
schnittliche Monatsverdienst der 
Arbeiter und Angestellten mach­
te 154 Rubel aus. und mit Zu­
schlag von Zahlungen und Ver­
günstigungen aus den gesell 
schaftllchen Konsumtionsfonds 
überstieg er 215 Rubel. Die Zahl 
der Arzte stieg auf 43 200.

OIE Sowjetmacht schuf die 
nationale Staatlichkeit 

Kasachstans und sicherte al­
le nötigen Voraussetzungen 
für deren Entwicklung und
Festigung. Das von W. I.
Lenin und M 1. Kalinin unter­
zeichnete Dekret des Allrussi­
schen Zenlralexekutivkomitees 
und des Rats der Volkskommissa­
re der RSFSR vom 26. August 
1920 kennzeichnete die Bil­
dung der Kasachischen Soziali­
stischen Sowjetrepublik. Im Be­
stand der Sowjetischen Födera­
tion und als ihr organischer Be­
standteil vervollkommnet und 
entwickelt sich ständig die natio­
nale Staatlichkeit der Völker Ka­
sachstans.

Genosse L. I. Breshnew sagte 
im Bericht auf der Außerordent­
lichen siebenten Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR: ..Die 
sozialpolitische Einheit des So­
wjetvolkes bedeutet gar nicht 
das Verschwinden nationaler Un­
terschiede... Unverbrüchlich ist 
die Freundschaft der Sowjetvöl­
ker. ln> Verlaufe des kommunisti­
schen Aufbaus vollzieht sich un­
entwegt ihre Annäherung und 
die gegenseitige Bereicherung 
ihres geistigen Lebens. Wir wür 
den jedoch einen gefährlichen 
Weg betreten, sollten wir die­
sen objektiven Prozeß der An­
näherung der Nationen künstlich 
zu forcieren beginnen Davon 
warnte uns ausdrücklich W. I. 
Lenin, und wir werden von sei­
nem Vermächtnis nicht abwei­
chen."

Davon gebt der Entwurf der 
neuen Verfassung der Kasachi­
schen SSR aus. der der BesXim 
mung des staatsrechtlichen Sta­
tus der Republik großen Platz 
einräuml. In seinem .Artikel 
Nr. 68 heißt es, daß die Kasuchl- 

sehe SSR ein souveräner soziali­
stischer Sowjetstaat Ist. der sich 
zwecks erfolgreichen Aufbaus 
der kommunistischen Gesell­
schaft. Festigung der wirtschaft­
lichen und politischen Einheit, 
Gewährleistung der Sicherheit 
und Verteidigung des Landes Im 
Ergebnis freier Selbstbestim­
mung. auf der Grundlage der 
Freiwilligkeit und Gleichberech­
tigung zusammen mit anderen 
Schwesterrepubliken zur Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken — einem einheitlichen 
multinationalen Bundesstaat — 
zusanvnengeschlossen hat.

Neu Ist die Bestimmung dar­
über. daß die Kasachische SSR 
eine wirtschaftliche und soziale 
Komplexentwicklung auf ihrem 
Territorium sichert. Sie spiegelt 
die Vorschläge der Werktätigen 
wider, die Im Laufe der volksum­
fassenden Erörterung des Ent­
wurfs der Verfassung der UdSSR 
clngebracht und In Ihrem end­
gültigen Wortlaut verankert sind. 
Es handelt sich darum, daß die 
Republik Immer häutiger als 
ein komplizierter Komplex auf­
treten muß, der sich durch eine 
verzweigte vielseitig organisier­
te Wirtschaft und Kultur sowie 
durch ausgeprägte Verbindungen 
und Beziehungen kennzeichnet. 
Die Realisierung dieser Forde­
rung setzt voraus, keine Einsei­
tigkeit In der Entwicklung der 
Republik zuzulassen, alle Nalur- 
und andere Ressourcen in den 
Dienst des Volkes zu stellen und 
das wirtschaftliche und geistige 
Potential besser zu nutzen.

Es ist besonders hervorzuhe­
ben, daß die nationale Staatlich­
keit unter den Verhältnissen des 
Sozialismus auf dem Prinzip des 
Internationalismus fußt, das ihre 
gesamte Organisation durch­
dringt und seinen Niederschlag 
in den Formen und Methoden der 
Lösung der vor ihr stehenden 
Aufgaben usw. findet. Ein mar­
kantes Beispiel dafür Ist die Ka­
sachische SSR. in der Vertreter 
von mehr als 100 Nationen und 
Völkerschaften leben. Ihre Inter­
essen und Ihr Wille werden in 
vollem Maße von allen örtlichen 
und Repubilkorganen der Kasa­
chischen SSR realisiert.

DER Entwurf legt die Gleich­
berechtigung der Bürger 

der Kasachischen SSR verschie­
dener Rassen und Nationalitäten 
fest, was durch die Politik der 
allseitigen Entwicklung und An­
näherung aller Nationen und Völ­
kerschaften der UdSSR, die Er­
ziehung der Bürger im Geiste des 
sowjetischen Patriotismus und 
des sozialistischen Internationa­
lismus sowie durch die Möglich­
keit. die Muttersprache und die 
Sprachen anderer Völker der 
UdSSR zu gebrauchen, gesichert 
Ist. Der Internationalismus der 
Kasachischen SSR kommt auch 
darin zum Ausdruck, daß sie In 
ihrer ganzen Tätigkeit von den 
gesamtstaatlichen Interessen aus­
geht und sie in den Vordergrund 
rückt. ..Unser Sinnen und Trach­
ten". sagte Genosse D A Kuna­
jew auf der V. Tagung des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR der 9. Legislaturperiode am 
21. Juli 1977. ..war. ist und 
bleibt stets untrennbar von der 
begeisterten Arbeit der großen 
und einheitlichen Heimat — der 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken —. und darin 
sicht Jeder von uns den Haupt­
sinn seiner Arbeit, den Sinn sei­
nes Lebens."

Im Entwurf werden die Struk­
tur und die Funktionen der Re­
publik- und der örtlichen Staats­
organe ausführlich erörtert, die 
demokratischen Prinzipien ihrer 
Bildung und Tätigkeit verankert.

Der Entwurf fußt auf den Be­
stimmungen der Gesetze über 
den Deputiertenstatus, über die 
Rayon . Stadl-, Dorf- und Aulso- 
wjds und trägt zur weiteren 
Verbesserung Ihrer Tätigkeit bei, 
indem er wirksame Maßnahmen 
zur Vervollkommnung des Stils 
und der Methoden der Arbeit 
vorsieht. Der Entwurf .veran­
kert die Resultate jener großen 
Arbeit zur Erhöhung der Rolle 
der Sowjets, die In den letzten 
Jahren auf Initiative der Kom­
munistischen Partei geleistet 
worden ist.

Die neue Verfassung der Ka­
sachischen SSR wird den weite­
ren Fortschritt und das Aufblü­
hen der Republik, das ständige 
Wachstum Ihres materiellen und 
geistigen Potentials und die 
Mehrung ihres Beitrags zur Ver­
wirklichung der Pläne des kom­
munistischen Aufbaus in unserem 
Lande fördern.

M. BAIMACHANOW. 
korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen 
SSR

Ich möchte mit besonderer Ge­
nugtuung den Artikel 32 des Ent­
wurfs der neuen Verfassung Ka 
sechstens hervorheben und billi­
gen, in dem gleiche Rechte der 
Bürger verschiedener nationaler 
Herkunft gesichert sind,

Mit der Annahme des neuen 
Grundgesetzes wird die Freund-
schaff zwischen den Völkerschaf­
ten noch mehr erstarken.

W. ENNS, 
Veterinär, Potersfeld, Gebiet 
Nordkasachstan

Der Entwurf der neuen Verfas­
sung der Kasachischen SSR spie­
gelt die Anteilnahme unserer Re­
publik an der Gewährleistung der 
Sicherheit und Verteidigungsfë- 
higkeit des Landes wider.

Ich und meine Kameraden wol­
len unsere Pflicht dem Sowjet­
volk gegenüber ehrenvoll erfül­
len und ihre friedliche Arbeit 
zum Wohl und Gedeihen unse­
rer Heimet schützen. Wir sind al­
le Otlifschniki in der politischen 
und Gefechtsausbildung und ste­
hen jetzt im Wettbewerb zu 
Ehren des XVIII. Komsomolkon­
gresses der Sowjetunion.

W. WEID, 
Soldat des N. Truppenteils

Wir erhallen beide eine Alters­
rente, werden unentgeltlich ärzt­
lich betreut. Dieses Recht der 
Bürger Kasachstens wurde auch 
im Entwurf des neuen Grundge­
setzes der Republik verankert. 
Wir billigen und unterstützen von 
ganzem Herzen diese Bes'im- 
mung und wollen dem Staat un­
seren innigsten Dank für seine 
Fürsorge um uns alte Leute aus- 
sprechen.

Maria und Joseph ROHR. 
Gebiet Zellnograd

Wir erörterten auf der Lehrer­
versammlung den Enlwurf der 
neuen Verfassung der Kasachi­
schen SSR. Es ist ein epochales 
Dokument und zieht die Bilanz 
der titanischen Arbeit der Werk­
tätigen Sowjelkasachslans in den 
Jahren der Sowjetmacht. Ich und 
meine Kollegen billigen aufs 
wärmste den neuen Vorfassungs­
enfwurf der Republik. Wir sind 
stolz darauf, daß wir uns mit der 
Erziehung des neuen Menschen 
beschäftigen, der in der kommu­
nistischen Gesellschaft leben 
wird

E. EICHHOLZ, 
Lehrer. 

Gebiet Dshambul

Wir Frauen sind für die Zukunft 
unserer Kinder sicher. Das ver­
danken wir der Kommunistischen 
Portei und der Sowjetregierung. 
Im Artikel 33 des neuen Grund­
gesetzentwurfes heißt es: „Die 
Frau und der Mann haben in der 
Kasachischen SSR die gleichen 
Rechte."

Die Verwirklichung dieser 
Rechte wird durch die Schaffung 
von Bedingungen gewährleistet, 
die es den Frauen ermöglichen, 
ihre Berufstätigkeit mit der Mut­
terschaft zu verbinden. .

Meine Landsleute billigen den 
neuen Verfassungsentwurf und 
arbeiten hingebungsvoll für die 
weitere erfolgreiche Entwicklung 
unseres Landes.

O. KRIEGER, 
Mutterheldin, 

Gebiet Kustanai

In unserer Stadt ist der Bau 
von Wohnungen, Kultur- und so­
zialen Objekten in vollem Gan­
ge. Allein in der letzten Zeit sind 
für diese Zwecke Dutzende Mil­
lionen Rubel bereitgestellt wor­
den. Der neue Grundgesetzent­
wurf verlangt von jedem hohe 
Verantwortung für die weitere 
Entwicklung unserer sowjetischen 
Gesellschaft.

A. RINUS. 
Bauarbeiter. 

Ust-Kamenogorsk

Der Vertassungsenlwurf der 
Kasachischen SSR gibt uns So­
wjetmenschen das Rocht auf Ar­
beit und Erholung, auf Bildung 
und materielle Versorgung im 
Alter. Aus innerstem Herzen sage 
ich: „Das ist meine Verfassung, 
ich unterstütze und billige siel"

A. BRUNNER.
Rentner, 
Kustanai

I-



• Seite 3*12. April 1978 •FREUNDSCHAFT«

Vor der Berufswahl
Weniger als drei Monate trennen die Abiturienten dieses Jahres von dem Tag, da 

sie sich von der Schule verabschieden werden. Sie haben sich natürlich schon 
Gedanken über die Zukunft gemacht

Je näher 
das Ziel...

Die Schüler der 10a in der 
Schule Nr. 4 äußerten ihre 
Meinung zur Berufswahl im 
Aufsatz „Was ist ein ange­
sehener Beruf?“

Wanja Sackmann meint: 
„Ich will in unserem Aktju­
binsk neue schöne moderne 
Häuser bauen, damit alle 
Menschen in guten Wohnun­
gen leben...” Ida Haffner 
„Mir hat die Zirkelleiterin

*" • -:'ä Emma
das Nähen

Taktvoll und 
sie ihrem 
habe mich 

Beruf ent-

des Pionierpalasts 
Wcldemann 
beigebracht, 
meisterhaft geht 
Beruf nach. Ich 
fest für diesen 
schlossen.-*

„Sportlehrerin
ist ein sehr wichtiger Beruf. 
Kinder müssen kräftig, ge­
sund und mutig heranwach­
sen. Für eine gesunde Gene­
ration will ich sorgen", 
schreibt Ira Spoljanskaja.

zu sein, das

Ludmilla WIESEN 
Aktjubinsk

ich möchte 
in der Produktion 
mitmachen

Das Kulturhaus „Stro- 
itcl“ veranstaltete einen 
Abend für*die Oberschüler 
aus Arkalyk.

Zu diesem Treffen kam in 
vollem Bestand die Mäd­
chenbrigade aus dem Trust 
„Turgaialuminstroi“. Im 
verflossenen Sommer hatten 
diese Mädchen die Dzierzyn- 
ski-Schule absolviert und ei­
ne Verputzerbrigade ge­
gründet Zum Abend kamen 
sie mit ihrer Lehrmeisterin 
Nelly Kusnezowa. Sie erzähl­
ten den Schulabgängern über 
ihren Beruf, über ihr einiges 
Mädchenkollektiv und war­
ben für den Bauarbeitcrbc-

Marischka
Marischka ist klein von 

Wuchs, aber wenn sie je­
mand fragt, wie alt sie ist, 
muß sie staunen: „Ich bin 
doch Abc-Schülerin!“

Und dem Fragenden wird 
cs sofort klar, wie stolz sie 
darauf ist.

Wir wohnen mit Marischka 
in Nachbarschaft, in einer 
stillen, grünen Nebengasse 
und sehen uns täglich, meist, 
wenn sie voll freudigen 
Stolzes zur Schule trippelt. 
Schon von weitem schenkt 
sie mir ihr strahlendes 
,,‘n Tagt'* Ich salutiere spaß­
haft um. ihre Augen glänzen 
mich schlau an.

Mit Marischka sind wir 
schon seit langem und gut 
befreundet. Abends, wenn die 
Kinder alle Straßen und Hö­
fe mit ihren lauten Spielen 
füllen, sitzen wir mit Ma­
rischka im Vorgarten und 
unterhalten uns über ganz 
wichtige Themen.

„Ist es wahr, daß es im 
Krieg solche kluge Hunde 
gab. die selbst den Verwun­
deten Binden anlegten?"

„Daß sie selbst Binden an­
legten, das kann wohl kaum 
gewesen sein. Aber, daß sie 
Verwundete fanden und sie 
vom Schlachtfeld heraus­
schleppten, das schon.“

.iHätte ich so einen Hund“, 
seufzt Marischka sehnsüch­
tig. Um ein Weilchen fragt 
sie wieder ganz ernst: „Und 
gibt es heutzutage Menschen­
fresser. die kleine Kinder 
verschlingen?“ Dabei flim 
mern in Marischkas Augen 
Aufregung und Besorgnis.

„Habe keine Sorge, die 
sind spurlos verschwunden", 
ich bemühe mich, möglichst 
gleichgültig darüber zu spre­
chen. „Vor zweihundert — 
dreihundert Jahren", beginne 
ich.

„Onkel Adolf, erzählen Sic 
mir bitte darüber"', rüttelt 

। mich Marischka auf. Ich 
I erinnere mich an die traurige 

Geschichte von Nikolai 
Tschukowski „Befehlshaber

ruf. Zu den Klängen des 
„Schulpfads*", den das En­
semble der Dzierzynski- 
Schule spielte, stellte der An­
sager die Ehrengäste vor; 
„Genosse Gcmsin fsl schon 
18 Jahre Dreher im Trust, 
Genosse Spitschekow ist Lei­
ter der Zimmerer-Brigade, 
Kommunist und Lehrmei- 
ster."

Diese und noch viele an­
dere Ehrengäste erzählten 
den Schülern über ihre Ar­
beit. Alle diese Menschen 
sind fest überzeugt, daß sic 
ihren Beruf richtig getroffen 
haben. Sie bringen dem 
Staat mit ihrer täglichen Ar­
beit großen Nutzen und sind 
glücklich.

„Die Arbeit eines Drehers 
fordert nicht nur Qualifizie­
rung, gute Kenntnisse in 
Geometrie und Metallkunde, 
das Lesen der schwierigsten 
Zeichnungen, man muß auch 
hartnäckig und fleißig ar­
beiten. Und das muß ein 
Mensch von klein auf Ml sich 
erziehen“ sagte der ange­
sehene Dreher Gemsin.

Ludmilla WAKEt

Gebiet Twgai

Gute Ablösung
Bei den Oberschülern des 

Sowchos „Sewastopolski“ 
war der angesehene Mecha­
nisator Anton Wotschel zu 
Gast

Etwa dreißig Jahre wid­
mete dieser Mann der Land­
wirtschaft und hat so man­
chen jungen Burschen zu ei­
nem guten Mechanisatoren 
erzogen, ihn den Boden lie­
ben gelehrt Mehrere Obcr- 
schüfer versprachen dem 
Veteranen, im heimatlichen 
Sowchos zu bleiben und in 
der Wirtschaft mitzumachen.

Valeri ZWEIER 
Gebiet Kustanai

der Fregatte" an den tapfe­
ren Matrosen, der von Kan 
nibalen gefangongenommen 
wurde. Marischka ist ganz 
Auge und Ohr. Als ich an die 
Stelle komme, wo der junge 
Häuptling befiehlt, den küh­
nen Riesen zu tätowieren, 
stockt bei Marischka der 
Atem. Märchen über Tiere 
hat Marischka besonders 
gern. Obwohl sie selbst 
schon ganz gut liest und vie­
le Märchenbücher hat, liebt 
sie es, wenn ich ihr welche 
erzähle. Sobald ich mit ei­
nem fertig bin, faltet sie ihre 
kleinen Händchen am Kinn 
zusammen und fleht:

„Noch eins bitte, Onkel 
Adolf, noch ein kleines, bitte, 
bitte!'* Sie bettelt so lange, 
bis ich ein neues beginne.

Die Schute besucht Ma­
rischka sehr gern und hat 
Mathematik am liebsten. Sie 
spielt zu Hause gerne Lehre­
rin und immer wieder gibt 
es eine Mathematikstunde.

„Sag mir einmal, wieviel 
Konfekte soll ich dir geben, 
zwei oder drei?** wendet sich 
die „Lehrerin" zum Knirps, 
der den Schüler macht

Serjosha, der sich über das 
vorteilhafte Spiel freut, bc- 
ginnl fleißig seine drei Ffn- 
gerchen einzubiegen.

„Ein Wunderkind!“ staunt 
Marischka. „Der Schlaue 
weiß, daß drei mehr ist als 
zwei.’*

Wenn ich das lebensfrohe, 
witzige Kind morgens sehe, 
bin ich den ganzen Tag über 
gut gestimmt.

Marischka hat einen Groß 
vater. Er wohnt irgendwo 
im Ural. Jeden Frühling 
kommt er und holt das 
Mädchen zu sich. „In die Na­
tur“, erklärt Marischka. Im 
Herbst bringt der Großvater 
Marischka zurück und bleibt 
dann zwei—drei Wochen bei 
ihr zu Gast. Man sieht es 
den beiden aber an, daß es 
ihnen zu wenig ist.

Adolf ANTONI

Möge mein Wunsch 
in Erfüllung gehen

Ich bin 14 Jahre alt und 
beendige bald die 8. Klasse, 
in Kurmys. Meist habe ich 
Vieren im Tagebuch. Jetzt 
will ich eine pädagogische 
Fachschule beziehen, da ich 
überzeugt bin, als Lehrerin 
der Heimat den meisten Nut­
zen zu bringen. Ich bin 
Stemchentelterm in der la 
und cs klappt bei mir mit 
den Ktemen. Sie gehorchen 
gut und es fällt mir gar 
nicht schwer, mit ihnen zu 
üben, zu spielen und ver­
schiedene Veranstaltungen 
durchzuführen. Sie sind so 
wissensdurstrg und klug.

Larissa MA HM?

Gebiet Zehnograd

Richtig getroffen
Ich bin Studentin des drit­

ten Studienjahres an der Sa 
raner Pädagogischen Fach­
schule. Jüngst machte ich 
mein Schulpraktikum in der 
5d, wo Irene Edmundowna 
Kubrina Deutschlehrerin ist 
Ich wohnte zuerst bei ihr ei­
nigen Stunden bei. dann be­
trat ich selbst die Klasse als 
Lehrerin. Mit zitternder! 
Stimme grüßte ich. Aber 
dann ging alles leidlich 
glatt ab. Ich merkte meine ( 
Fehler und kam zum Ent 
schluß, daß ich noch vieles | 
lernen muß. Ich bin aber fest 
überzeugt, daß ich den rich­
tigen Beruf gewählt habe.

Irene BUBLEZ

Gebiet Karaganda

Der große Saal der 
Station junger Tech­
niker war noch men 
schenleer, aber er 
schon. Ja, ja, der Saal 
verschiedenstimmig, 
wir heute alle Käfige mit un­
seren Vögeln hergebracht 
hatten. Die untergehende 
Sonne warf ihre Strahlen 
zu den Gefiederten in die 
Käfige und diese (reuten 
sich. Und ihre Freude drück-

sang 
sang 
weil

Foto: Sergej LI.
Karagandaer Pionierpalast

Das lahme 
Gänschen

zehnUnserc Gans hatte _ 
Küken ausgebrütet. Eins da­
von war schwach und sali 
elend aus. Wir setzten es in 
Opas alte Mütze und wärm­
ten es auf dem Ofen. Das 
Gänschen erholte sich.

Dann aber geschah ein 
Unglück- Die Gänsemutter 
trat ihm auf den Fuß. 
Wenn jetzt die Gänse auf die 
Weide gingen, hinkte das 
lahme Würmchen hinten 
nach. Eines Abends kam die 
Alte nur mit neun Jungen zu­
rück: das Lahme fehlte. Wir

Einen guten Freund gefunden
An unseren KIF kam ein Pakcl. Der 

81jährige Georg Schiebelbein schickte unse­
rem künftigen Richard-Sorge-Museum ein 
Büchlein über Richard Sorges Leben und 
Tod. Von sich erzählte der Autor nur wenig, 
er hat in der Tschapajew-Division für die So­
wjetmacht gekämpft, ist jetzt Rentner und 
wohnt im Dorf Dshanaschar, Gebiet Alma 
Ata.

Wir wurden neugierig, besorgten uns den 
3. Band des Buches „Bis zum letzten Atem 
zug'* und lasen über ihn die Skizze von Do-

ininik Hollmann „Tschapajewkämpfer Georg 
Schiebelbein.'"

Wir schrieben ihm einen Brief und stellten 
Dutzende Fragen an den Veteranen, der 
Tschapajew, Frunse, Budjonny, Furmanow 
gesehen hat, und luden ihn zu uns zu Gast 
ein.

Gebiet Alma-Ata

Rita JONAT. 
Lene KOLBE, 

KIF-Mitglieder

Bakyt Nurshanowa und Swcta Swergun aus dem Sow­
chos „Tamanskaja Diwisija", Gebiet Nordkasachstan, lernen 
sehr gern Physik. Man kann die Schülerinnen der 9. Klasse 
auch oft nachmittags im Physikkabinett antreffen, wo sic 
die kompliziertesten Aufgaben lösen und praktische Arbeiten 
durchführen.

Foto: Georg Rechter

Fr ühlin ff s käme val
ten sie in ihren Liedern aus.

An den Wänden hängen 
Zeitungen, Plakate und 
Zeichnungen. Hier feiern wir 
heute den Frühlingskarneval. 
Und weil den Frühling ei­
gentlich die Vögel mit sich 
bringen, hatten wir beschlos 
sen, die Karnevalmaske und 
das Kostüm muß einen Vo- 

suchten überall, konnten es 
aber nicht finden.

Schon hatten wir alle Hoff 
nung aufgegeben, als uns 
Tante Natascha das Gäns­
chen in ihrer Schürze brach­
te. Es hatte sich verirrt und 
dann zu ihren Gänsen ge­
sellt.

Ich fütterte das Gansjunge 
mit gekochten Erbsen, Quark 
und Vitaminfutter. Die war­
me Frühjahrssonne hat sein 
Füßchen ausgeheilt. Nun ist 
es von unseren zehn jungen 
Gänschen das schönste.

Ira BRUNNER, 
Schülerin der Sawjalo- 
wer Mittelschule Nr, l 

Altairegion

gel darstellen. Es war sehr, 
sehr interessant und lustig. 
Wir haben getanzt, viele 
Frühlingslieder gesungen. 
Ein Wissenstoto zum Kopf­
zerbrechen schlug uns unse­
re Leiterin N. M. Moisscjen- 
ko vor.

Valentina GOMONOWA 
Petropawlowsk

Und was ist da drinnen?

WoHemar HERDT wo an Schilf und Fischen reich 
mancher See und mancher Teich.

Höckerschwan
Höckerschwan, du stolzer Vogel, 
sag, wo warst du hingeflogen 
herbstens, eh, mit Eis und Sdmee 
sich bedeckten Teich und See?

Sag, wie hat es dir gefallen 
unter fremden Sonnenstrahlen 
und was trieb dich wieder her 
über Berge, Land und Meer?

Zog mit Weib und Kind nach Süden, 
wo die Lotosblumen blühen,

Wer die Fremde nie gesehen, 
wird mich nimmermehr verstehen: 
Wem am Herzen Heimweh zehrt, 
der nur kennt der Heimat Wert.

FRANK Stiefeltiere
In meiner Stube spielen viere —■ 

ganz mächtig flinke Stiefelticre!
Nicht wahr, da wunderst du dich sehr:

lebt so ein Stiefeltier im Meer?
Im Wald? Im Sand vielleicht?— Achnein!

Ein Sticfeltier kann jeder sein.
Du brauchst dazu der Stiefel vier, 

und schon bist du ein Stiefeltier...

Wir bitten 
um Auskunft

Unsere Pionierfreund 
'kchaft führt den Namen Ni­
kolai Ostrowski. Wir möch 
ten mit Pionierfreundschaf 
ten, KIFs und Schulen, die 
diesen Namen tragen, brief­
liche Verbindung aufnehmen

Mittelschule Nr.
626441 Megion.
Nishnewartowski, 
biet Tjumen

Ravon 
Ge­

Eine unikale
Vitali Petrowski ist sech­

zehn Jahre alt und Schüler 
der Berufsschule Nr. 118 in 
Baranowitschi. Der künftige 
Dreher beschäftigt sich von 
Kindheit auf mit Technik. 
Einmal las Vitali in 
der Zeitschrift „Juny 
Technik" über die Me­
chanismen der Leningrader

Zwei Schülerinnen der 6. 
Klasse möchten sich mit Jungen 
und Mädchen In Ihrem Alter 
schreiben.

Ihre Adresse Ist:

459084 KycTawafk-KM oöaaczb
H paAoH, noce.ton Osepnoe,

Tatjana ARNDT
Swetlana LIEBRECHT

Die sechzehnjährige Alex­
andra und die fünfzehnjährige 
Karlygasch suchen Brieffreunde.

Ihre Adressen sind:
458007 r. KycTânait 
> a KpacHOapMcftCKaa. 144 

Alexandra M0SCHTSCHENK0

174834 TypraftcKaa oOaacrb, 
KHftMWHCKHh paflOR,

Alexander BRETTMANN

Eines 
Taffes...
Zu Haus, in der Schute, 
im Park, 
überall 
träumen die Kinder 
vom Starten 
ins All.
Sie fliegen zur Venus 
auf kosmischer Spur, 
umkreisen 
die Erde 
im Schlaf, aber nur 
die Jahre, die wandern 
wie Wolken 
dahin, 
der Raumfkig kommt 
manchen 
nicht mehr aus dem Sinn. 
Die Kinder, die lernen, 
sie werden dann 
groß...
Und sieh: eines Tage» 
gchl's wirklich 
schon los!
Der gestrige Junge, 
bereit zu der Fahrt, 
vernimmt das Kommando: 
„Achtung!
Zum Start!“

Die Helden des 
Buches lernen 
in der Schule

..Iwan Iossifowitsch kommt 
heute zu uns". sagte die Pie 
rrierterterin. Nach dem Unter 
richt versammelten sich alle 
in der Aula.

„Heute wHI ich euch mein 
neues Buch schenken. In der 
Erzählung Die Belohnung' 
beschreibe ich, wie eure Mit­
schüler Sascha Schendrikund 
Andrej Ligai im verflossenen 
Sommer einem Elch hal­
fen. der beinahe im Ural er­
trunken wäre". sagte der 
Jagdkundler Iwan Iossifo­
witsch Prokopenko zu den 
Schülern der Schule Nr. 13 
von Urafsk. Iwan Iossifo­
witsch kommt oft mit den 
Schülern dieser Schule zu­
sammen. Sie berichten ihm 
über ihre Naturforschungen. 
Sein Buch ist im Verlag 
„Shalyn'" erschienen und er­
zählt über die schöne Natur 
am Fluß Ural tmd wie die 
Menschen diese Natur hüten.

Anton DOS CH

Brücke
Brücketi. Der Beitrag brach
*' ihn auf die Idee, eine 

’ » zu bauen, dieSihn auf 
rehbrücke 
durch die Kraft der Strö­

mung geöffnet und geschlos 
sen wird. Erne solche Brücke 
könnte mit weniger qualifi­
ziertem Personal auskom­
men.

E. KOBJAKA

COBXO3 «ECK.lbCXHft».
oraeJien'ie 3

Karlygisch MUSTAFINA

Irene Ist zehn Jahre alt und 
Valja — elf, beide Mädchen 
wollen mit ihren Altersgenoesln- 
nen korrespondieren.

Ihre Adressen sind: 

485004 JbKaMöy.icna* oöJiacTb, 
ßHiysajiiniCKittt paiioH.
ceao BypHO-OKTn6pbCKoe.
Eo-ibiiK'iiibili nepeyao«, 1.

Irene KREIL 

495726 KycraHancKas» o&tacrb 
CeMHOaepHbifl pailon,
<t>epMa M 1

Valja SCHW1DK0
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Ein Thema aas unserer Post

Vaftstatente im Aufschwung
DSHAMBUL. Die Kulturfunktio­

näre des Gebiets nahmen den Be­
schluß des ZK der KPdSU „Ober 
.Maßnahmen zur weiteren Entwick­
lung des Laienkunstschaffens" mit 
grooer Begeisterung auf.

_In diesem Dokument der Par­
tei". sagte der Leiter der Gebicis- 
verwaMung für Kultur R. Me- 
^euow. ..ist die Bedeutung der Ent- 
Wfeklong des Laienkunstschaffens

der Werktätigen hervorgehoben, 
das zur Vertiefung der Beziehun­
gen und zur gegenseitigen Be­
reicherung der Kulturen und Völ­
ker unseres Landes, zur Festigung 
des Zusammenwirkens der Berufs­
und Laienkunst beiträgt. Zur Zeit 
verläuft bei uns das Festival der 
Laienkunstkollektive, gewidmet dem 
60. Jahrestag des Leninschen Kom­

somol. Es wird neue junge Talente 
ermitteln.

In Kulturpalästen und Klubs 
des Gebiets funktionieren über 
2 000 Laienkunstzirkel, die von 
mehr als 25 000 Sängern. Tänzer: 
und Musikern besucht werden. Se' r 
beliebt ist das Jugendcstradenen 
scmblc „Alatau", dem der Tite' 
„Volksensembfe" verliehen wurde 
Mit dessen Schaffen sind die Zu 
schauer der DDR. der Tschechoslo 
wakei, Indiens und Bangladeshs* 
bekannt geworden.

(KasTAG)

Konzerte in der Tschechoslowakei
Aus der Tschechoslowakei kehrte 

eine’Gruppc Komponisten und Mu­
siker Kasachstans zurück. Zum 
erstenmal erklang auf aus­
ländischer Bühne ein großes Sin­
foniekonzert. in dessen Programm 
"Werke der kasachischen Komponi­

sten aufgenommen wurden. Die 
tschechoslowakischen Zuhörer nah­
men die Sinfonie „Shiger" G. Shu- 
banowas, das Konzert für Trompe­
te mit Orchester K. Kushamjarows, 
den Küj „Kudascha" J. Rachmadi- 
jews und andere Werke wohlwol­

lend auf. Das Orchester des Mäh­
rischen Konservatoriums wurde 
vom Verdienten Kunstschaffenden; 
der Kasachischen SSR T. Mynba- 
jew dirigiert

(KasTAG) '

Die Dombras aus Ossakarowka
Zwanzig Jahre sind vergangen sed Jenem 

Tag, da der welterslo sowjetische künstliche 
Satellit der Erde In das All startete. Der erste 
Flug des Menschen um unseren Planeten, den 
J.'A. Gagarin, ein Bürger der Sowjetunion, 
vollbracht hat, eröffnete die unendlichen Wei­
ten des Alls lür die Menschheit. In dieser Zait 
hat die Kosmonautik einen Weg von künstli­
chen Erdsatelliten bis zu Mond- und Planelen­
sonden, von Einsitzer-Raumschiffen bis zu gro­
ßen Orbitalstationen mit internationalen Mann­
schaften, von einfachsten Experimenten im 
Weltraum bis - zu fundamentalen Forschun­
gen im Interesse der Wissenschaft und Volks­
wirtschaft 'zurückgelégt. Umsorgt von der 
Kommunistischen Partei, dem Sowjetstaat 
und unserem ganzen Volk, hat die 
sowjetische Kosmonautik erhebliche Er­

folge erzielt. Dte'Raumschilfc der So­
wjetunion erforschen den erdnahen Raum, 
vollbringen weite Flüge zum Mond, zur Venus 
und zum Mars. Große Aufgaben stellte der 
XXV. Parteitag der KPdSU der sowjetischen 
Kosmonautik. Im laufenden Planjahrtünft soll 
die Auswertung der Ergebnisse der Weltraum­
forschungen in vielen Zweigen der Volkswirt­
schaft steigen. Die Sowjotmenschen sind stolz 
auf die Errungenschaften der sowjetischen Kos­
monautik, die auf die Festigung des Friedens 
in der ganzen Welt gerichtet sind.

Unsere Bilder: Fliegerkosmonaut der UdSSR 
5. Gagarin und Akademiemitglied S. Koroljow 
(Mai 1961).

Moskau. Obelisk zu Ehren der Weltraumbe­
zwinger.

KARAGANDA. (KasTAG). An 
Hundert Adressen kommen die 
Dombras. die in der Musikinstru­
mentenabteilung von Ossakarowka 
tiergestellt werden. Ihr Kollektiv 
produzierte seit Jahresbeginn 13000 
dieser beliebten Volksiiistrumente. 
Körnchenweisc sammelten die 
Meister die Erfahrungen ihrer

Herstellung, die die Volksmeister 
besitzen. Die Dombras der Marke 
„Alt". „Tenor". „Wostotschnaja“ 
sind klangreich und elegant.

Die Kapazitäten des Betriebs 
sind auf 48 000 Dombras im Jahr 
berechnet. Es wächst ein neues 
Produktionsgebäude, wo Fließstra­
ßen eingerichtet werden sollen.

Filmerzählung über Sary-Arka
DSHESKASGAN. (KasTAG). 

Die Premiere des Dokumentarfilms 
„Neuer Frühling der Sary-Arka“ 
fand im Programm des Dsheskas- 
gancr Fernsehens statt. Dieser

Filmstreifen berichtet über die 
Bezwinger der Wüste, über die 
Wandlungen, die sich seit der 
Bildung des Gebiets vollzogen ha­
ben.

Der gordische Knoten einer Musterstadt
einem Dorf, einem sehr großen 
sogar, den Namen Stadt verleiht, 
das allein genügt nicht. Dadurch 
wird das Dorf noch keine Stadt, 
wie ein Handwerkerartel nicht 
automatisch ein Industriebetrieb 
werden kann. Der Status einer 
Stadt erlegt auch bestimmte 
Pflichten auf. Die Stadt Ist ein 
Organismus, der sich nicht ohne 
einen Generalplan entwickeln 
kann, ohne einen einheitlichen 
und genau eingehaltenen Plan. 
Anderenfalls wird es nicht nur-in 
nächster, sondern auch in ent­
fernterer Zukunft kaum gelin- 
fen, dem Gebilde Jenen sozialen 
nhalt zu verleihen, den der Be­

griff Stadt voraussieht. Zusam­
men mit dem Status erhalten die 
Jungen Städte auth Ihre Bestim­
mung: Hier soll sich die Leicht­
industrie entwickeln, dort das 
Bauwesen, an dritter Stelle etwas 
Drittes. Entsprechend dieser Be­
stimmung wachsen die Bauten 
der Betriebe empor, die Förder­
türme der Gruben. Natürlich ent­
wickelt sich zusammen mH der 
Industrie auch der Wohnungsbau. 
Es entstehen ganze Wohnviertel 
In grünen Schutzgflrteln. Und 
dabei geschieht es nicht allzu 
selten, daß- eine Grünanlage, 
oder auch einfach die Front ei­
nes schönen neuen Hauses.direkt 
auf einen Schuppen. Ja, Ja, ei­
nen scheußlichen, alten, baufäl­
ligen Schuppen blickt, oder eine 
Privatgarage, eine Mißgeburt 
von Bauwerk.aber sa gefügt. als 
sollte sie Jahrtafftoidclang 
dem Zahn der ZeltöRtien.' Es 
kann auch ein Abtrltpfswn.' oder 
einfach ein Gemüsebeete aber Im­
mer ist es wie ein Stein 
Inmitten des Weges. der. 
wenn auch nicht so groß, 
eher, ein Steinchen, aber 
unverrückbar da Hegt, als hätte 
er Wurzeln geschlagen. Er Ist 
nicht fortzubringen, in den Gra­
ben zu schmeißen; Er war immer 
da, so ist man es gewöhnt.

Ja, der Ingenieur-Architekt 
hatte viel zu tun. Emilie fand sich 
zurecht in Ihrer Arbeit, sie ge­
fiel Ihr, obwohl es da viele delika­
te Fragen zu lösen gab; Wer von 
uns Ist auch gern bereit, sich 
von Gewohntem abzusagen,, von, 
dem gestrigen Tag. der doch ei­
ne Spur ini Leben hinterlassen 
hat, der sich ein Teilchen unse­
res lchs ejnverlelbte und uns 
deshalb unverstßndllcherwclse so 
teuer ist. So teuer, daß man selbst 
den alten, baufälligen,,'schöußll- 
chen Schuppen, der schon längst 
abgebrochen werden-mußte, mit 
sich nehmen möchte in die Zu­
kunft.

Und In Person des Architekten 
sehen, wir dann Jene böse Kraft, 
die uns unsere „teure Vergangen­
heit" entreißen will. Dabei wol- 

_ __ _------ .___------ len wir nicht'wahrhaben, daß es ' 
wesen und Architektur elngc- zu Unserem persönlichen'WohL zu 

..__ •- -_____ -___ unser aller Wohl geschieht. Dps
Faktum ist wichtig, nicht seine 
Bewertung. .

Jermentau wächst stürmisch 
wie ein Riesenbaby.und,bedrängt 
in seinem Wachstum schon ernst, 
haft den SelJony Chutor und sei­
ne patriarchalische Lebensweise. 
Der Chutor war berühmt durch 
die riesigen Landstücke, die zu 
Jedem Haus gehörten, wahre 
„Privatäcker", nur daß man dar­
auf doch kein Getreide anbaute. 
Nun sollte man auf einmal, von 
heute aut morgen, allen Annehm­
lichkeiten des Dori lebens ade sa- 

. gen. Und es war doch so schön: 
Einerseits bist du Arbeiter, und 
die Stadt wird entsprechend ver­
sorgt (und versorgt auch dich);

_ Die Leute kamen einer nach 
dem. anderen, manchmal auch In 
Gruppen in das geräumige, aber 
schacht ausgestattetc Arbeits­
zimmer des Vorsitzenden des 
Stadtvollzugskomitees. Er hielt 
keinen Empfangszimmerdrachen. 
Kudin sah selbst nach der Ord­
nung und tat das so natürlich und 
doch streng, daß alles wie am 
Schnürchen lief. Stehenden Fußes 
erledigte er einen ganzen Hau­
fen unaufschiebbarer Angelegen­
heiten. unterzeichnete Gesuche 
und Bittschriften, antwortete auf 
zahlreiche Anrufe, sprach mit den 
Besuchern, zürnte, freute sich 
mit ihnen, und es schien, als löse 
er spielend leicht, mit natürli­
cher Eleganz alle die einfachen 
und schwierigen Fragen und Pro­
bleme.

Als der Besucherstrom abge- 
üaut war. lehnte sich Kudin mü­
de Im Sessel zurück und sagte: 
„Ist ja nur ein kleines Städtchen, 
aber Sorgen haben wir!.. Ober­
haupt Jetzt, Im Frühling. Der 
stellt Immer Extraforderungen." 

Alexej Iwanowitsch Kudin 
konnte stundenlang von seiner 
Stadt erzählen. „Besucht uns 
doch mal Im Sommer, da Ist es 
bei uns besonders schön". Ihd er 
uns ein, indem er auf die großen 
Farbfotos an der Wand wies, die 
daS-Zentrum Jermentaus darstell, 
ten. dle breiten pappelgesäumten 
.Straßen mit originell angeordne­
ten schönen Häusern.

„Was die Woblelnrlchtung an­
betrifft. sind wir schon viele Jah­
re führend Im Gebiet. Jedem 
mehr oder weniger prominenten 
Gast des Gebiets wird unbedingt 
auch unsere Stadt gezeigt, so ein 
Musterschaustück sind wir", lä­
chelte er.

, Ich hörte Ihm interessiert zu. 
aber meine Gedanken wurden im­
mer'wieder von dem Brief abge- 
lerikt, der mich eigentlich hier­
her geführt hatte. Schmerz und 
Entrüstung sprachen aus seinen 
Zellen. Es ging um ein Problem, 
das man aus irgendwelchen Grün­
den hier,. In dem „Musterstädt­
chen". nicht hatte lösen können. 
Ein Problem, das Konflikte aus­
löste. die Immer höhere Wellen 
schlugen, Immer neue Ämter in 
Mitleidenschaft zogen sogar 
medizinische Institutionen, bis der 
Arzt bedauernd den Kopf schüt­
telt; „Schonen muß man >lch, 
schönen. Kaum dreißig Jahre und 
schön Herzneurose. Wo glbt’s 
denn so wasl" . ...... ........ , _________________

Ja. Jetzt haben die. Arzte In chen Schuppen, der schon längst 
Jermentau vollauf zu tun, um die 
Folgen-des Konflikts zu beheben. 
Die Ursachen gehören leider 
nlctit in ihren Kompetenzbereich.

Emilie Völker hatte vor acht 
Jahren dle-Baufachschule absol­
viert und wurde In der Zellno- 
gräder Gebletsabtetlung für Bau­

stein. Man ernannte sie zu einem 
Ingenleur-Archlt ekten und 
sc^fckte sie nach Jermentau, wo 
sie Ihren neuen Pflichten nach- 
Kommen sollte. Die kleine, ge­
mütliche Siedlung war aber doch 
nicht ganz das „Musterstädt­
chen“, von dem wir eben gehört 
hatten. Gestern noch war es ein 
Dorf gewesen, das sich ■ nun 
durchaus nicht beeilte, die ge­
wohnte Lebensweise, den ruhlg- 
sacbllchen Rhythmus aufzugeben. 
In den 60er, 70er Jahren sind in 
Kasachstan einige Dutzend sol­
cher Städte entstanden: im Gebiet 
Koktschetaw—Krasnoarmejsk. im 
Gpblet Alma-Ata — Issyk, bei 
Karaganda — Abal und Saran... 
Es genügt aber nicht, wenn man

andererseits bist du ein nicht 
vergesellschafteter Bauer mit 
eigenen Kartoffeln, Mohrrüben 
und anderem Grünzeug. Bequem. 
Zwar nicht für alle, aber für dich 
persönlich — bequem. vorteil­
haft. Deshalb tut auch Scheiden 
weh. Oh. wieviel Streit und Zwist 
haben diese Probleme mit sich 
gebracht, wieviel Klagen. Gesu­
che. Bittschriften und Proteste 
geborenl Und alle, alle waren sie 
gegen den Architekten gerichtet, 
gegen Ihn allein, als lasse. er 
Willkür walten. Emilie Völker • 
hatte aber das Gesetz auf Ihrer 
Seite und behielt deshalb recht. 
Sie fand sich zurecht In ihrer 
Arbeit, hatte feste Grundsätze: 
dura lex. sed lex. In ihrem Ar­
beitsbuch häuften sich Dankin­
schriften. Verdiente, schwer er­
arbeitete Dankinschriften. Das 
wußte man im Rayonvollzugsko­
mitee und auch im Stadtvollzugs­
komitee sowie In der Gebietsab­
teilung für Bauwesen und Archi­
tektur. In allen diesen Arnterq 
war man die acht Jahre hindurch 
des Lobes voll über Emilie Völ­
ker. War man.

Urplötzlich aber, wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel, rief der 
Vorsitzende des Jermentauer 
Kayonvollzugskomitees inderGe- 
bietsabtetlung für Bauwesen, und 
Architektur an. Genosse Iwanow 
(der Vorsitzende) offenbarte sei­
nen nachdrücklichen Wunsch, 
Emilie Völker ihres Amtes zu ent. 
heben, da sie sich Amtsmißbrauch 
zuschulden ■ habe kommen las­
sen... .

Kurz darauf traf In der Redak­
tion ein Brief folgenden Inhalts 
e|n: ..Helfen Sie mir. daß die 
Gerechtigkeit siegt. 1976 erhiel­
ten wir (Ich und meine Frau 
Emilie Völker) eine Wohnung 
in der Pionérskaja-Straße. Wir 
waren sehr erfreut, aber cs gab * 
da hoch eine Frage, zu lösen. Mei­
ne Frau hatte von Ihrem Vorgän­
ger elp altès Dicnstkrad „Ural" 
übernommen, das In einem Schup. 
Kn In der Nähe unserer alten 

ohnung abgeslcllt war. Die Fa­
milie, die Jene Wohnung nach 
uns clnnahm, erhob, - mit vollem 
Recht, Anspruch auch auf den 
Schuppen, • deshalb.reichten wir 
im Stadtvollzugskomitee ein Ge­
such ein, man möge uns einen 
Platz für den Bau eines Wagen­
schuppens zuweisen. Wir beka­
men die Erlaubnis. Aber nun be­
gannen die Mißverständnisse. 
Nach zwei Monaten schrieb uns 
dasselbe Stadtvollzugskomitee 
plötzlich vor. den Schuppen abzu- 
refßèn, denn meine Frau sollte 
Ihre Amtsstellung mißbraucht und 

-statt einen' 2X4 Meter großen
Schuppen einen 4X6 Meter gro­
ßen errichtet haben. Wir waren 
wie vor den Kopf gestoßen. Am 
nächsten Tag wurde meine Frau 
zum Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Rayonvollzugskdmlteee 
bestellt. Genosse J. K. Shumabaf 
Jew wiederholte die Forderung, 
den Schuppen abzureißen, und 
fügte noch hinzu, daß der Vor­
sitzende des Vollzugskomitees. 
Genosse Iwanow, sich persönlich 
für diesen Fall Interessiere. Mei­
ne Frau wollte erklären, daß wir 
eine rechtskräftige Erlaubnis 
vom Stadtsowjet besitzen, aber 
Shumabajew erklärte, er selbst 
hätte eigentlich nichts gegen den 
Schuppen, aber er müsse den Be­
fehl des Genossen Iwanow aus- 
führen. Gleichzeitig teilte er mei­
ner Frau auch mit, daß Iwanow 
verlauten Heß. wenn wir den 
Schuppen nicht abrissen, müßte 
er meine Frau aus dem Dienst

entlassen. Meine Frau wurde 
dann noch wiederholt In das 
Rayonvollzugskomitee beordert 
Man drohte ihr mit verschiede­
nen Strafen. Das letzte Mal 
wurde sie von dort direkt ins 
Krankenhaus gebracht, wo man 
eine Herzneurose bet Ihr fest- 
steilte."

„Wie konnte es geschehen", 
fragte Ich Alexej Iwanowitsch 
Kudin, „daß das Stadtvollzugs­
komitee den eigenen Beschluß so 
eilig widerrief?’'

,AVir hatten die Erlaubnis für 
einen Schuppen, nicht aber für 
eine Garage gegeben."

„Wodurch unterscheidet sich 
ein Schuppen von einer Garage? 
Durch die Abmessungen?"

„Dadurch, was drinnen steht." 
„Also schmeißen wir das alte 

Krad raus, und die Garage ist 
wieder der erlaubte Schuppen? 
Lohnt es sich da. das Gebaute 
wieder abzureißen?"

„Wir wollen dadurch auch elp 
Exempel statuieren."

Kurz darauf bekam Ich dassel­
be. fast Wort für Wort; von dem 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Rayonvollzugskomitees Jer- 
ken Kalljewltsch Shumabajew zu 
hören.

Die Rayonabtellung für Archi­
tektur ist zusammen mit dem 
Stadtvollzugskomitee berufen, die 
Einhaltung des Generalbebau­
ungsplans der-Stadt zu kontrol­
lieren. Und hier sind Jegliche 
Kompromisse untersagt. Jegliche. 
Uchie einzige Ausnahme darUge- 
macht werde», für niemanden. 
Weicht man nuf ein einziges Mal 
von diesen Prinzipien ab, so be­
ginnt eine unkontrollierbare Ket­
tenreaktion, die nur durch Extra­
maßnahmen abgebrochen werden 
kann.

Ich konnte lange nicht dahin- 
’ terkommen, warum man sich in 
Jermentau so leicht entschließt, 
gegen den Generalplan zu versto­
ßen? Warum selbst die Person, 
die vor allem über die Bequem­
lichkeit aller (nicht der eigenen) 
wachen müßte, dabei keine Aus­
nahme bildete? Irj diesem konkre­
ten Fall |st Emilie Völker de jure 
im Recht (die Abmessungen des 
Schuppens Waren vom Stadtso­
wjet nicht festgelegt worden, und 
der Unterschied zwischen Schup­
pen und Garage wird, wie Kudin 
cs Ja selbst sagte, nur dadurch 
bestimmt, was drinnen Ist). Aber 
haben wir es hier mit strafrecht­
lichen Paragraphen zu tun? Ha­
ben wir nicht vielmehr das ei­
gentliche Wesen der Angelegen­
heit zu betrachten, den morali­
schen Aspekt? Wie konnte eine 
Amtsperson In Jermentau sich so 
leicht entschließen, die bestehen- 
d& Ordnung der Bebauung zu 
verletzen? Noch 1976 faßten das 
Stadtvollzugskomitee und das 
Rayonvollzugskomlteo gemein- 
sam den Beschluß, alle Privat­
garagen außerhalb der Stadt zu 
bauen. Auch der Bauplatz wurde 
däfür bestimmt. Efn vernünftiger 
üqd guter Beschluß. <|er auch die 
EhtwlcklungSperspiektlven der 
Stadt in Betracht zog. Aber hier 
offenbarte sich wieder das Träg­
heitsgesetz der ,.dörfischen Le­
bensweise": Viele wollten ihre 
Garage nicht einfach in der 
Nähe haben. sondern'unmHtelbar 
nebenan. Warum bezeichne Ich 
diese Trügheitserschelnung dör­
fisch? Gär nicht, well ich den 
Dorfbewohner beleidigen will. 
Ich erinnerte mich nur. daß In 
Moskau eine Garage 30 Kilome­
ter von der Wohnung entfernt, 
in Alma-Ata — 10—15 Kllome-

ter als In der Nähe liegend be­
zeichnet werden. In Jermentau 
sind hundert Meter vom Hause 
schon zu weit. Wie soll man solch 
eine Erscheinung noch anders 
bezeichnen? Der Hühner- oder 
Schafstall, die Garage, weiß der 
Teufel was noch, muß unbedingt 
„nebenan" gelegen sein, d. h. di­
rekt im Hof. Der „Hof" aber Ist 
schon längst vielstöckig und hat 
eine hundertköpfige Bevölkerung. 
Das läßt einen kalt, denn man 
will es anders haben. Und wenn 
man das will, so sucht man Wege 
und... man findet sie (oder sollte 
man statt Wege Winkelzüge sa­
gen?).

Ein gewisser Urltschuk reich­
te beim Stadtvollzugskomitee ein 
Gesuch um die Erlaubnis ein. sei­
nen Schuppen umzubauen. Es 
wurde ihm genehmigt, und nun 
erhebt sich an der Stelle eine fe­
ste Burg — die Garage. Die Ein­
wohner des Hauses machten ihre 
Vorstellungen in der Abteilung 
für Architektur, aber sie mußten 
unverrichteter Dinge abziehen, 
denn eine „hohe Hand" ward 
über den Bürger Urltschuk ge­
halten. Er arbeitet Im Rayonpar­
teikomitee. Als Fahrer zwar, aber 
er sitzt am Steuer eines persön­
lichen Dienstwagens. Weder im 
Rayonvollzugskomitee noch lii 
dem der Stadt, geschweige denn 
in der Rayonabtellung für Archi­
tektur, ließen sich in diesem Fall 
Streiter für das Prinzip hören 
(oder fürchteten sie das hinläng­
lich bekannte, verschriene „dicke 
Ende"?).

Es gibt Ja einen psychologi­
schen Test, der beweist: In der 
Wohnung bleibt es solange rein, 
wie sie rein bleibt. Kommt aber 
Jemand mit schmutzigen Pfoten 
hereingetappt, so Ist bald ein 
Großreinemachen fällig. Mit den 
Bestimmungen und Verfügungen 
steht es genauso. Umgeht einer 
sie—brauch man nicht lange auf 
Nachfolger zu warten.

So auch hier. Mit Berufung auf 
den persönlichen Rayonpartelko- 
mlteedienstwagenfah r e r U r I- 
tschuk errichteten die Bürger 
Bessarabow. Aldaberg e n o w. 
Spät. Rybalko, Wolkow. Galll- 
mutdlnow, Totschllin. Sussedenko 
und viele andere Ihre Garagen 
(natürlich nicht dort, wo es für 
alle bequem war. sondern „ne­
benan"). Und so dauerhaft, so 
fest, so unzerstörbar wurden sie 
gebaut, daß das Stadtvollzugsko­
mitee, zurückdatierend, den ge­
feitesten von Ihnen die Erlaubnis 
für den Bau ausstellte und so den 
Status quo bestätigte. Was konn­
te man da auch unternehmen? 
Wahrscheinlich wußten das da­
mals weder Genosse Iwanow noch 
Genosse Kudin (oder wollten 
sie es nicht wissen?).

Emilie Völker Ist der Jermen- 
’tauer Argus des Generalplans. 
Sie wußte um die Verletzungen 
desselben. Sie wußte, daß Jeder 
dieser Verstöße wahrhaft unlös­
liche Probleme zur Folge haben 
kann. Und — sie ging dieselben 
krummen Pfade. Nein, sie hatte 
es nicht „vergessen", daß der 
Bau von Garagen an einem ganz 
anderen Ort vorgesehen war und 
dennoch das Stadtvollzugskomitee 
um eine Erlaubnis ersucht. Da­
bei dachte sie nicht daran. Ihre 
Garage Irgendwie als Schuppen 
zu tarnen: In der ..Wohnung' gab 
es Schmutz genug — Vorsichts­
maßnahmen erübrigten sich. Na­
türlich wußte A. 1. Kudin ausge­
zeichnet, worum es ging in dem 
Gesuch von Emilie Völker, wo 
blau aut weiß das Wort Garage

steht. Garage, und nicht Schup­
pen. Er machte dennoch seinen 
Wilhelm drunter: „Genossen 
Lewkin. Ortszuteilung, wo Schup­
pen errichtet werden." Und end­
lich hieß es im Protokoll des 
Beschlusses des Vollzugskomi­
tees: „Genossin Völker wird der 
Bau eines Schuppens, Plonerska- 
Ja-Straße Nr. 2. erlaubt." Jeder 
liest ein Dokument, wie er es 
will.

So entstand in Jermentau noch 
eine Garage. Niemand dachte da­
mals, daß eben dieses Bauwerk 
zum Stein des Anstoßes werden 
sollte. Ein Ende müßte eigentlich 
gemacht werden mit all der Un­
ordnung. dem Unfug, die Jeder 
ausschlachten konnte, um zu han­
deln wie es ihm beliebte, neben­
bei bemerkt, aufgrund von Ge­
währungsurkunden. die die Väter 
der Jungen Stadt Ihnen ausstell­
ten. Alle wußten, daß die Verstö­
ße gegen den Generalplan einer 
dem anderen folgten, aber alle 
wußten auch: Das geschieht auf 
rechtlicher Grundlage. Eine ein­
zigartige Situation, nicht wahr, 
auf gesetzlicher Grundlage gegen 
das Gesetz verstoßen? So weit 
kommt es. wenn aus Regeln Aus­
nahmen gemacht werden.

Es Ist noch gar nicht lange 
her. damals, als das Haus, wo 
heute das Ehepaar Völker wohnt, 
erst gebaut wurde, daß nebenan, 
dicht bei dicht die Garagen stan­
den. Der Stadtsowjet faßte den 
Beschluß, diese Kraftwagenob­
dächer aus dem Weichbild der 
Stadt zu entfernen. Die Grenze 
der Stadt verläuft dabei kaum 
100 Meter von der Stelle ent­
fernt. wo die Garagen bisher 
standen. Wieviel Bitten, wieviel 
Überzeugungskraft kostete es die 
Mitarbeiter des Stadtvollzugsko­
mitees, und auch Emilie Völker 
selbst, bis die Leute sie verstan­
den und elnwilllgten.

Kurzum, die Garagen wurden 
geschleift.

Seitdem war kaum ein Jahr 
verflossen, und auf derselben 
Stelle entstand plötzlich wieder 
eine Garage, die erste, diesmal 
vom Rayonarchitekten auf recht­
licher Grundlage errichtet. Die 
Kunde davon brachte die Gemü­
ter der hiesigen Garagenbesitzer 
In Aufruhr. Sie trafen ihre Maß­
nahmen: Der Nachbar von Emilie 
Völker, ein gewisser Chassenow. 
hat auch schon die Erlaubnis des 
Stadtvollzugskomitees In der Ta­
sche. hier einen Schuppen 
(sprich: Garage) zu errichten. 
Die Reaktion hat offensichtlich 
begonnen...

In dieser Situation (ich glau­
be Immer noch, etwas mit Ver­
spätung) erinnerte sich Genosse 
Iwanow an feste Prinzipien:

„Nein", sagte er kategorisch, 
„die Architektin Ist doppelt ver­
antwortlich. Entweder reißt sie 
den Schuppen ab. oder sie muß 
den Dienst quittieren.“

Mit diesem einzigen verwege­
nen Schwertstreich beschloß der 
Vorsitzende des Rayonvollzugsko­
mitees, den gordischen Knoten 
zu durchhauen. Warum nur wird 
dieser prinzipienfeste Schwert­
streich gegen eine einzige Garage 
geführt? Natürlich hat der Archi­
tekt besondere Verantwortung zu 
tragen. aber wiederum auch 
nicht er allein.

Das Musterstädtchen, das man 
verschiedenen Ehrengästen gern 
zeigt, kann auf Verschiedenes 
stolz sein, aber es Ist doch an der 
Zelt, daß man hier ein Großreine­
machen veranstaltet. Bisher war 
es nicht die Prinzipienfestigkeit, 
die hier vor allem geachtet wur­
de. Auf rechtlicher Grundlage 
wurde das Recht hintergangen. 
Paradox?

Valerl HERZOG, 
Journalist

Gebiet Zellnograd

Konsultation zu Rechtsfragen

Bei
Nachtarbeit

Wie wird in den Beirieben die ' 
Arbeit in der Nacht organisiert, und 
wie wird sie entlohnt?

Karl BERNDT

Gebiet Nordkasachstan
Bei Nachtarbeit wird die Be-1 

trlebsdauer (Schicht) um eine. 
Stunde gekürzt. Diese Regel ver» 
breitet sich nicht aut Arbeiter | 
und Angestellte, für die schon 
eine Kürzung der Arbeitszeit vor-' 
äesehen ist. (Artikel 44 und 45 . 
er Arbeitsgesetzgebung der

RSFSR).
Die Dauer der Nachtarbeit 

wird in den Fällen mit der am 
Tage gleichgestellt, wenn es den 
Betriebsbedingungen nach unum- 
gängllch ist. wie z. B. in der । 
kontinuierlichen Produktion eben­
so in Schichtarbeiten bei ötäglgér 
Arbeitswoche mit einem Ruhetag.

Schwangere Frauen und stil­
lende Mütter, ebenso Frauen, 
die Kinder im Alter bis zu einem ; 
Jahr betreuen, werden nicht für 
Nachtarbeit zugelassen. Verboten 
ist die Nachtarbeit auch für Ar­
beiter und Angestellte, die Jün­
ger als 18 Jahre sind. Invaliden 
dürfen für die Arbeit in der 
Nacht nur mit ihrer Zustimmung 
herangezogen werden, unter der 
Bedingung, wenn solche Arbeit 
ihnen nicht ärztlich verboten ist.

Als Nachtbetrieb gilt die Zelt 
von 10 Uhr abends bis 6 Uhr 
morgens.

Wo die Betriebsdauer bei 
Nachtarbeiten gekürzt wird, muß 
dementsprechend der Schlchtplan 
aufgestellt werden. Wenn im 
Schlchtplan bei 5tägiger Arbeits­
woche für die Arbeiter und An­
gestellten der ununterbrochenen 
Produktion die tägliche Arbeits­
dauer am Tage 8 Stunden vor­
gesehen Ist. so muß die Nacht­
schicht nach Arbeitsplan nur 7 
Stunden andauern. Laut Artikel 
48 der AGG wird die Arbeits­
dauer der Nachtschicht gekürzt, 
die Arbeitszeit Jedoch für die 
ganze Woche wird nicht vermin­
dert. Daher müssen die Arbeits­
pläne so berechnet werden, dâß 
die Abarbeit der vom Gesetz be­
stimmten 41 stündigen Arbeitswo­
che gesichert Ist

Die Dauer der Nachtarbeit 
wird auch in solchen Fällen nicht 
gekürzt, wenn der Werktätige 
speziell für die Ausführung der 
Arbeit bei Nacht eingestellt wur­
de. Die Arbeitszeitdauer des 
Nachtwächters z. B. wird so be­
rechnet. daß die 41 stündige Ar­
beitswoche einbehalten wird.

Die 41 stündige Arbeitswoche 
gibt die Möglichkeit, wo es den 
Produktionsbedingungen nach 
zweckmäßig Ist. Arbeitspläne mit 
bedeutender Verringerung der 
Zahl von Nachtschichten Im Ver­
gleich mit den gewöhnliche^ 
Dreischichtzeitplänen anzuwen-v 
den.

Die Nachtarbeit wird in höhe­
rem Ausmaß entlohnt. Für Indu­
striearbeiter Ist ein Lohnzuschlag 
von 20 Prozent des Stundentarif­
satzes (für Arbeiter der Textil­
industrie und der Großbäckereien 
— 50 Prozent) vorgesehen.

Der Lohnzuschlag für Arbei­
ter. die unter Tage In der Koh­
leindustrie. bei der Nutzung der 
Ausrüstung in der Elektroener­
getik beschäftigt sind und Mo­
natslohn erhalten, ebenso für das 
allgemeine Bedienungspersonal 
gleicht In allen Industrieberel­
chen 20 Prozent des Studentarlf- 
satzes (Gehalts). Früher war die­
ser Lohnzuschlag für Nachtarbeit 
in die geltenden Tarife und Ge­
hälter mit eingerechnet.

Der Nachtzuschlag wird für 
Jede einzelne Stunde der Nacht­
arbeit gezahlt unabhängig davon, 
ob die Arbeitsschicht zoll oder 
nur teilweise In die Nachtzeit 
entfällt. Der Zuschlag wird ent­
sprechend des Tarifsatzes errech­
net. der dem Arbeiter verliehen 
wurde: dem Stücklöhner — nach 
Stücklohnsatz, dem Zcltlöhner — 
nach Zeltlohnsatz.

Edgar HEINRICH t
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